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Adalbert Merx., 


Ein kurzes Gedächtniswort 
von 
Karl Marti. 


Der letzte Bogen war richtig eingetroffen, versehen mit dem 
„Imprimatur‘“ in der bekannten festen charakteristischen Schrift. 
Bald folgte die erschütternde unglaubliche Kunde, daß der Autor 
vom jähen Tode dahingerafft sei. Leider entsprach sie nur all- 
zusehr der Wirklichkeit. Professor ADALBERT MERX hatte seinem 
verstorbenen Kollegen ADOLF HAUSRATH das letzte Geleite ge- 
geben, am Grabe im Namen der Universität und Fakultät ihm den 
Nachruf gewidmet und den Kranz niedergelegt, da brach er vom 
Schlage gerührt tot am Sarge des Freundes zusammen. So ist 
die vorliegende Schrift die letzte Gabe, welche die Wissenschaft 
fertig aus der Hand des unermüdlichen Forschers empfängt. Das 
verleiht ihr einen besonderen Wert, legt aber dem Herausgeber 
der Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, als deren 
Beiheft sie erscheint, die Pflicht nahe, wenigstens in einem kurzen 
Begleitworte dankbar und pietätvoll der hohen Verdienste des 
verewigten Autors um die Wissenschaft zu gedenken. 

Es kann sich natürlich hier nicht um eine umfassende Wür- 
digung der großen wissenschaftlichen Arbeit von Professor MERX, 
noch um Zeichnung seiner ganzen Persönlichkeit handeln. Seiner 
Arbeiten sind so viele und so gewichtige, daß die Darstellung und 
Beurteilung ihrer Bedeutung einen ganz anderen Raum beanspruchen 
würde, als er hier zur Verfügung steht, und um sein ganzes Wesen 
allseitig zu charakterisieren, wäre eine nähere persönliche Bekannt- 
schaft oder doch ein vielfacher schriftlicher Verkehr notwendig, 


was mir beides abgeht. Ich möchte daher, ausgehend von den 
beiden Gelegenheiten, bei denen mir vergönnt war, mit dem hoch- 
verehrten Kollegen in persönliche Berührung zu treten, nur einige 
Züge aus seinem Bilde hervorheben, die sich mir damals eingeprägt 
haben und von denen ich allerdings glaube, daß sie für sein ganzes 
Schaffen und Wesen charakteristisch sind. 

Es war im Jahre 1899 am internationalen Orientalistenkongreß 
zu Rom, daß ich die erste persönliche Bekanntschaft mit MERX 
machen ‚durfte. MERX erschien damals ganz in seinem Elemente; 
bei den Verhandlungen und bei der Leitung der Sitzungen unserer 
Sektion als Präsident griff er lebhaft in die Diskussion ein, ohne 
Unterschied mit derselben Leichtigkeit sich je nach dem Gegen- 
stand oder dem Sprechenden der deutschen, französischen, eng- 
lischen oder italienischen Sprache bedienend.. Da empfing ich 
einen lebhaften Eindruck von seiner enormen Sprachkenntnis und 
phänomenalen Leichtigkeit, sich in fremden Sprachen zurecht- 
zufinden. Bekannt war mir natürlich schon aus seinen Schriften, 
in welch weitem Umfang er die semitischen und andere orientalische 
Sprachen beherrschte, bekannt war mir auch, daß er seine Schüler, 
wie einer derselben sich ausdrückt, zu der rückhaltlosen Erkenntnis 
des „ich weiß, daß ich nichts weiß‘‘ brachte; aber neu war mir, 
daß er auch die modernen Sprachen so gewandt handhabte und 
in ihnen so genau zu Hause war. Das ist die eine, vielleicht die 
hervorstechendste Seite seines Wesens: diese glänzende Begabung 
und phänomenale Gelehrsamkeit auf dem Gebiete der Kenntnis 
der Sprachen, und er ist wohl in dieser Hinsicht weitaus der Ge- 
lehrteste unserer ganzen alttestamentlichen Zunft gewesen. Von 
da aus versteht man, daß ihn besonders solche Probleme reizten, 
zu deren Lösung er seine reichen Sprachkenntnisse verwenden 
konnte, begreift man auch die Mannigfaltigkeit und Eigenart der 
Früchte, die seine Gelehrsamkeit der Wissenschaft schenkte. Um 
aus der reichen Fülle dieser Arbeiten einiges zu erwähnen, sei 
daran erinnert, daß er mehrfach türkische Literaturerzeugnisse 
durch Übersetzung bekannt machte, daß er sich mit den armenischen 
Versionen syrischer und anderer Schriftsteller befaßte, daß ihn die 


‚Doppelsprachigkeit des Buches Daniel beschäftigte, daß .er .die 
saadjanische Übersetzung des Hohen Liedes ins Arabische, eine 
syrische Grammatik, ein neusyrisches Lesebuch, eine targumische 
Chrestomathie herausgab, und dann, daß er auch auf dem eigent- 
lichen alttestamentlichen Gebiet mit bedeutenden Schriften hervor- 
trat, so in seinem Gedicht von Hiob (hebräischer Text, kritisch 
bearbeitet und übersetzt 1871), in dem er besonders sich bemühte, 
die hebräische Vorlage der griechischen Übersetzung wiederherzu- 
stellen, und in seiner Prophetie des Foel und ihre Ausleger (1879), 
der er durch DILLMANN den äthiopischen Text des Joel beigeben 
ließ. In diese Kategorie seiner Schriften, die von seiner tiefen 
Gelehrsamkeit auf sprachlichem Gebiete Zeugnis geben, gehört 
auch die vorliegende Schrift. 

Aber es wäre verfehlt, wenn wir in all den genannten Werken 
nur die außergewöhnliche philologisch-sprachliche Gelehrsamkeit 
des Verfassers erkennen wollten. Es wäre eine sehr einseitige 
Betrachtungsweise, die einen andern Zug in seinem Schaffen und 
Wesen unbeachtet ließe. Als ich zum zweiten Male MERX sehen 
und hören durfte, war es wieder am ÖOrientalistenkongreß, der 
diesmal 1902 in Hamburg tagte. Professor MERX hielt einen all- 
gemeinen Vortrag: Der Einfluß des Alten Testamentes auf die 
Bildung und Entwicklung der Universalgeschichte. Ich war freudig 
überrascht, ihn seine Gedanken vortragen zu hören, Gedanken, die 
zwar durchaus nicht absolut neu, mir auch nicht nur deshalb sym- 
pathisch waren, weil ich in meinem Artikel Chronology of the Old 
Testament in der Encyclopaedia biblica (1899) die Wurzeln der 
Universalgeschichte in den Anschauungen der israelitischen Propheten 
von dem Plan, nach dem Jahwe die Geschichte der ganzen Welt 
regiert, und die ersten wirklichen Vertreter der allgemeinen Ge- 
schichte in den Apokalyptikern gesehen hatte, sondern weil sie 
mir einen erfreulichen Blick in die Gedankenwelt des verehrten 
Kollegen gewährten und mir sein inneres Wesen offenbarten. Das 
war ein Zug ins Große, ins Weite, ins Universale; das war kein 
Sichverlieren in gelehrte Einzelheiten, sondern eine weit aus- 
schauende Zusammenfassung, ein Suchen, das Ganze zu verstehen 


und große Zusammenhänge aufzuzeigen, und zugleich ein Sinn für 
das Wirkliche und für das Leben. Nicht als ob dieser Zug nur 
erst da hervorgetreten wäre! Er ist auch in anderen Schriften 
kräftig zur Geltung gekommen und liegt der ganzen wissenschaft- 
lichen Arbeit zu Grunde. Zeugnis davon sind seine zusammen- 
fassenden Darstellungen: /dee und Grundlinien einer allgemeinen 
Geschichte der Mystik und Die Ideen von Staat und Staalsmann 
im Zusammenhange mit der geschichtlichen Entwicklung der 
Menschheit vom gleichen Jahre 1892, sowie sein Beitrag zur Fest- 
schrift der Universität Heidelberg 1903: Die morgenländischen 
Studien und Professuren an der Universität Heidelberg vor und 
besonders im 19. Jahrhundert. Zeugnis davon ist auch, daß er 
gerne in seinen Spezialschriften auf größere Zusammenhänge ein- 
ging, z. B. in seiner Erklärung des Buches Joel die Geschichte 
der Auslegung von den ältesten Zeiten bis zu den Reformatoren 
verfolgte oder in seinem religionsgeschichtlichen Volksbuch: Dre 
Bücher Moses und Fosua (1907) eine schöne Einleitung über Die 
weltgeschichtliche Stellung der mosaischen Bücher voranstellte. 
Diese Verbindung von tiefer Gelehrsamkeit und scharfem Blick 
für die Zusammenhänge hat ihn zu wichtigen Erkenntnissen be- 
fähigt; so ist er z. B., wie sein Nachwort zu der Einleitung in der 
zweiten Auflage von Friedrich Tuch's Commentar über die Genesis 
(1871) zeigt, besonders von Beachtung der Realien aus als einer 
der ersten selbständig zu der jetzt allgemeingeltenden Anschauung 
von dem nachexilischen Ursprung der Hauptmasse der mittel- 
pentateuchischen Gesetze gelangt. Seine großen Kenntnisse und 
sein weiter Blick haben ihn einerseits aber auch dazu geführt, über 
die Grenzen Kanaans und des Kanons des Alten Testaments hin- 
auszuschauen, die ganze Überlieferung des Altertums zu beachten, 
die Geschichte der Ideen und treibenden Kräfte bis in die Zeit 
der Entstehung des Christentums hineinzuverfolgen und besonders 
den Evangelien eine intensive Aufmerksamkeit zu schenken (vgl. 
Die vier kanonischen Evangelien nach ihrem ältesten bekannten 
Texte, (1897 ff.), und andererseits ihn davor bewahrt, daß der 
„journalistische Bibel-Babellärm“, wie er es nennt (Die Bücher 


Moses und Josua S. 137), ihm irgendwelche Aufregung bereitet 
oder die moderne einseitige Überschätzung des babylonischen Ein- 
flusses irgendwelche Angst für die festen Positionen der alttesta- 
mentlichen Wissenschaft eingejagt hätte. 

Auch wo MERX Einzeluntersuchungen vorlegt, leitet ihn der 
Blick auf das Ganze und Große. Das gilt ganz besonders von 
der Schrift, der diese Worte zum Geleite gegeben sind. MERX 
behandelt darin noch einmal ein Lieblingsthema: Der Messias oder 
Ta’eb der Samaritaner, er tut es, weil er den Forschern neues, 
bisher unbekanntes Material vorzulegen hat, aber auch weil sein 
weiter Blick ihm sagt, daß ‚‚der Samaritanismus als Faktor in der 
Geschichte der religiösen Bewegungen zur Zeit, als das Christen- 
tum seine Lehren formierte, eingestellt werden muß“ (S. 25). 

Der große Gelehrte ADALBERT MERX ist uns entrissen; seine 
Werke, die von seinem Geiste zeugen, werden uns bleiben. Möge 
dieser Geist in der alttestamentlichen Wissenschaft fortwirken, daß 
tiefe Gelehrsamkeit und Blick auf das Große und Ganze stets ihre 
Vertreter zieren! 
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Vorbemerkungen. 


Von den hier vereinigten samaritanischen Schriftstücken, 
welche die Lehre vom Messias behandeln, ist nur das erste schon 
veröffentlicht, da ich es 1889 dem Orientalistenkongresse in Stock- 
holm und Christiania vorgelegt habe, worauf es 1893 in dessen 
Akten gedruckt worden ist. Bei einem späteren Besuche in Nablüs 
fragte ich nach, ob der Text den Priestern bekannt sei, und sie 
zeigten mir das Gedicht als Teil der Liturgie für den Versöhnungs- 
tag. Sie gingen auch auf meinen Wunsch ein, mir verwandte 
Texte in Abschrift mitzuteilen, aber aus der Verhandlung darüber 
entwickelte sich unter Vermittelung des ausgezeichneten Missionars 
Chr. Fallscheer, dessen Güte gegen mich ich nicht vergessen kann, 
und dessen Gedächtnis ich zu erhalten und zu rühmen wünsche, 
“ein Ankauf aller ihrer liturgischen Werke für den ganzen Jahres- 
zyklus, die ich in elf zum Teil recht starken und eng geschriebenen 
Bänden besitze. Alle diese Bände sind bei den gottesdienstlichen 
Vorträgen in der Synagoge benutzt, wie Randbemerkungen und 
Verbesserungen beweisen, und dadurch ist ihre Zuverlässigkeit 
gesichert. Überhaupt muß ich gegen die leichtsinnige Verdächtigung 
der samaritanischen Priester Protest einlegen, ich selbst bin von 
ihnen mit vollster Ehrlichkeit reell bedient worden. Die Bände bilden 
das, was man jüdisch einen Machsor nennt, unterscheiden sich aber 
dadurch von den jüdischen Liturgien, daß sie so massenhaft Pen- 
tateuchtexte teils vollständig, teils in Kürzung, was dann abs, 
Blütenlese genannt wird, enthalten, daß in diesen Bänden der 
Pentateuch in mehr als einer Kopie enthalten ist. Die Bände sind 
in verschiedenen Zeiten geschrieben, der Band für den Versöh- 
nungstag, dem das Taeblied entnommen ist, datiert 1308 Heg = 


1890, ein anderer Band (über die Summoth) ist aus verschiedenen 
Stücken zusammengesetzt, und die ältesten gehören vielleicht noch 
dem ı8. Jahrhundert an. Das lose Blatt der Gothaer Bibliothek, 
dem ich das Ta’eblied zunächst entnommen hatte, gehört zum 
Bestande der von Seetzen um 1806 erworbenen Handschriften, ist 
also eine Garantie gegen die übrigens in sich selbst unvernünftige 


Verdächtigung, dal hier Fälschungen vorliegen, und zugleich wegen 


der Varianten der jüngeren Abschrift ein Dokument über die Art 
der Überlieferung. Ich habe die Varianten mit H bezeichnet, dem 
Gothaischen Texte zugesetzt und wende mich nun zur näheren 
Charakterisierung. 


I. 


Das Lied gehört zu einem Liederzyklus für den Abend, mit 
dem der Versöhnungstag beginnt (M5»7 n5%5 M58). Solche Lieder- 
kränze sind alphabetisch so gemacht, daß der Anfangsbuchstabe der 
je zweiundzwanzig Lieder nach der Reihe des Alphabetes gewählt 
wird. Das erste Lied beginnt mit 8, das zweite mit 3 usw. Das 
fragliche Ta’eblied ist mit 77 beginnend das fünfte. 

Der Verfasser ist der Oberpriester Abi$a’, der Dichter, der 
Sohn des Hohenpriesters Finas, 2 Was nmwr bya an yon 
Yay anno) mm pn ons jan Sıman jr, er war Oberpriester 
846—880 Heg = 1442—1475 p. Chr., wie ich in meinen Carmina 
Samaritana in den Rendiconti della R. Academia dei Lincei Classe 
di scienze morali etc. Vol. III, Fasc. 13, I Semestre e fasc. E2SE 
mestre Roma 1887, P. 555 gezeigt habe. Sein Liederzyklus gibt 
eine ganze theologische Übersicht über seinen Glauben, in welchem 
der Messianismus mit anderen eschatologischen Gedanken ver- 
schmolzen ist, die ihn tatsächlich überwinden, wie im Christentum 
der Messianismus durch die Idee des allgemeinen Weltgerichtes 
überwunden ist, in dem dann dem Messias eine besondere Tätig- 
keit zuerteilt wird. Das ergibt seine zweite Parusie, und diese ist 
die Lösung der Antinomie in den prophetischen ‚Vorstellungen des 
alten Testamentes, nach welchen einerseits Israel ein irdisches 
Weltreich bildet, das ewig dauern soll, andererseits ein König 


_ dieses Reiches erhofft wird, dem ein Erbrecht für seine Familie 
vorgeschrieben wird Ez. 46, 16ff. Mit der zweiten Parusie wird 
das messianische Reich pneumatisch ı Kor. 15, 51; es tritt am Ende 
der Weltperiode ein, bildet aber keinen Teil derselben, während 
bei den Juden das messianische Reich irdisch bleibt, und was 
schließlich daraus wird in Dunkel gehüllt ist. Dies Dunkel löst 
die samaritanische Theologie auf ihre Weise, indem sie das letzte 
Gericht nach dem Tode des Messias eintreten läßt, also in Ana- 
logie zur Idee des tausendjährigen Reiches gerät, an dessen Ende 
die Auferstehung zum Leben oder zum zweiten Tode stattfindet. 
Da spielt dann Gog und Magog seine Rolle Apocal. 20, 6ff., der 
bei unserem Samaritaner nach seinem und dem Septuagintatexte 
Num. 24, 4, in V. 36 auch seine Stelle hat. Der Fürbitter für die 
schuldigen Auferstandenen wird Mose, dem die Rolle des Parakleten 
zufällt, die dem Ta’eb nicht zuerkannt wird. Ich lasse hier in ab- 
 gekürzter Form unter wörtlicher Mitteilung der belangreichen 
Stellen den Inhalt des Liederzyklus folgen, dessen Weitläufigkeit 
und Wörterreichtum zu groß sind um einen vollständigen Abdruck 
zu gestatten. 
Nach einer allgemeinen Anrufung an Jahve am Tage der 
"Rache, %pP3, d.i. Weltgericht, als Zuflucht zu dienen, verheißt 
Abida’ den Gläubigen die Enthüllung der verborgenen Mysterien, _ 
die er mit einer Rekapitulation der Schöpfungsgeschichte beginnt, 
wie Jahve (M*) durch zehn Worte die Welt geschaffen habe, denen 
‚entsprechend im Targum Jonathan zehn Werke gerühmt werden‘, 
und die er bis zur Beschreibung des Gartens Eden führt. Von 
ihm lehrt das Gimellied, also das dritte, Folgendes, was Abi$a’ in 
der Vision des Traumes erfahren hat: 
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Der Garten Eden ist auf meinem heiligen Berge gepflanzt, 
der Gottesstätte Garizim, auf welcher rings um ihn auf vier Stand- 
plätzen (Säulen?) Heiligtümer gesammelt sind. Und ich will sie 
dir erklären, da deren Kenntnis in meinem Kopfe ist. Eins nenne ich 
"Aburtha (Durchgang), in dem die Priester walten (8%9?), und eins 
Altar Abrahams, dem befohlen wurde, ein Schaf zu nehmen, eines 
Ackerstück, wo mein Haupt erhoben wird, und die Mitte ist der ewige 
Hügel, der Platz der Heiligtümer. Und das alles ist richtig, kein 
Betrug daran getan, wie ich im Traume bei der Bereitschaft 
meiner Seele gesehen habe, eine große Vision, wie sie von den 
Menschen dieser Zeit keiner gesehen hat. Nur hat mir Moses 
geboten usw. 


Von hier springt er auf Mose, um dessenwillen die ganze 
Schöpfung geschaffen ist (MayY2 map man 597), und läßt dann im 
fünften Liede die Lehre vom Ta’eb folgen, die in dem Pentateuche 
enthalten sein will. Dies ist das erste der folgenden fünf Doku- 
mente, dem ich eine eingehende Erklärung angeschlossen habe. 


Das sechste Lied, breit und schwülstig, will von Mose reden, 
mit dem es den Ta’eb verbindet: 
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Und wenn du verlangst, daß ich dir die Sache erkläre, so tritt 

auf deine Füße und höre das Lob des Propheten Moses und des 
“ vorzüglichen Ta’eb. Und nimm dir ein Teil von diesem und ein 
Teil von jenem, und baue darauf einen Standpunkt. Und höre das 
Lob des Amramssohnes, daß dir wohl werde und du dich freuest, 
denn ich habe den Ta’eb mit gutem und vorzüglichem Lobe ge- 
priesen und erklärt, was von ihm in der vollkommenen Thora ver- 
hüllterweise gesagt ist. Alles das ist um des Mose willen, denn 
dessen Prophetie ist gewaltig, und die Prophetie des (vom?) Ta’eb 
wird in der Vollendung erkannt werden. Und wenn du mir nicht 
Recht gibst, so siehe, merke und höre das Wort Gottes an Mose 
nach [Samrt Interpol. Exod. 20, 18]: „Und alles Volk hörte“. Ich 
habe es teilweise gehört: Einen Propheten werde ich ihnen er- 
wecken aus der Mitte ihrer Brüder, wie du bist, und er wird König 
sein und mit Furchtbarkeit bekleidet sein, dann wird nicht fürder 
Sünde, kein Zorn und Geheimfrevel sein. Und das ist wahr und 
nicht eite. © du Suchender, steh auf, steh auf und sage nicht, 
das sei Betrug. Es wird auf dir jeder Fleck sitzen usw. 


Das Interessanteste bietet das siebente, das Zainlied, wo die 
Weltgerichtsidee an die Messiasidee angehängt wird, denn der 
Messias wird in Übereinstimmung mit Ezechiel sterblich gedacht, 
und hier erfahren wir, was nach seinem Tode eintritt. Ich mache 
dabei noch besonders darauf aufmerksam, daß V. 25 der Eintritt 
des Weltgerichtes analog der Katastrophe der Sintflut gedacht 
ist, worauf auch das Dipwı 59 V.28 nach Gen. 7, 4 anspielt, weil 


das mit unserem vierten Texte übereinstimmt, der einen Midrasch 
Beihefte z. ZAW. XV. 2 
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über die Sintflut und den Ta’eb enthält. 


meiner Handschrift lautet: 
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Das Gedicht Fol. 8b 
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D.h. den Ta’eb habe ich gepriesen und dabei lange verweilt, 
und was ich erläutert habe ist (nur) ein Teil von den ihn be- 
treffenden Erklärungen. Aber ich habe bisher nicht erwähnt, was 
nach seinem Ende geschehen wird. 

Nach seinem Ende wird er in Frieden zum Grabe gelangen, 
zu seinem Volke versammelt und in Reinheit begraben werden (5) 
mit Joseph, dem Sohne der Fruchtbaren (NND Gen. 49, 22), seinem 
Vorfahren und seiner Wurzel (PS ist NPY) oder mit Josua dem 
Sohne Nuns, wie die Vorfahren gesagt haben. Und dann wird 
die Stiftshütte nicht verborgen werden und man wird ihren Leuchter 
nicht auslöschen. Mit dem Vielwerden an Jahren wird jeder ein- 
zelne nach ihm glauben (fest sein?) (10) und die Priester werden 
vom Heiligtume nicht weichen, und die Opfer gebracht werden in 
Herrlichkeit jeder Zeit. Und die Völker werden einmütig (ein 
Wort), wie man erwähnt hat, im Bewahren der Thora sein, und 
nach ihm (d.h. dem Tode des Ta’eb) nichts von den Büchern 
_ lesen, die die Zauberer gefälscht haben. (15) Und der in seinem 
Geschlechte herrschende Oberpriester wird jeden Tag seine Ge- 
meinde und seinen Ordo sühnen*, und der Stern des Ta’eb, der 
aufgegangen ist, mitsamt seinem Lichte, wird nimmer über seinem 
Grabe weichen. Und Israels Same wird viel und fruchtbar sein, 
(20) jeden Tag werden sie zehnmal sich vermehren und weilen. 
Und das ist die ganze Gnade und die unaufhörlichen Güter viele 
Tage lang bis Jahve es beenden (oder züchtigen? ob von WD oder 
=D?) wird, und sein Zorn und Grimm entbrennt über alle Völker 
in seiner Generation wegen böser Werke, welche sie um zu be- 
drängen tuen, (25) und die Erde wird verdorben, wie in der Zeit 
der Sintflut und ihrer Generation, und das Licht der Sonne wird 
am Anfange jeden Monats erbleichen und der Mond und die 
Sterne werden nicht scheinen, und aller Bestand und die Bäche 
und seine Höhe ("3%, Berg) zerstört von den Erregungen (NY? vgl. 
I>1>.0)) des Rachetages mit seiner Majestät und Herrlichkeit, (30) 
des Tages der Rache, des großen Tages, wehe dem, der ihn leugnet! 


x Wie paßt das zum einmaligen Sühnefeste des Jahres? 
2* 


I2 


Jahve unser Gott, Jahve ist einer, auf Grund der Größe seiner 
Herrlichkeit, an ihn glauben wir stets und vergessen nimmer seinen 


Lobpreis. 


Zum Guten gedacht sei des Tages der Rache, an den 
zu denken ein gutes Gedenken ist. 


(33) Verse. 


Die eigentliche Schilderung des Weltgerichtes gibt dann das 


achte, das Chetlied. V. 25: 
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* Die Thora ist hier personifiziert gedacht. Analog ist es in der jüdischen 
Spekulation, wenn die Thora als selbständiges Wesen in der Idealwelt geschaffen 
ist, bevor die Realwelt gemacht worden ist. 
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D.h. (25) Und wann er ruft (oder: Zur Zeit der Doxa), sehet 
nun, da bewegen sich alle Plätze, in denen Tote, wenn sie aus den 
Gräbern kommen. Und es spaltet sich der Boden und es steigt 
aus ihm herrlicher Duft auf, und die Redivivi (oder die sich Be- 
kehrenden) sind wie edelste Myrrhe (97 % Exod. 30, 22) von 
(unter) dem Volke der (noch lebendigen?) Gerechten. Und sie 
stehen auf mit ihren Lasten (Kleidern?), mit denen sie begraben 
waren, (30) und die Propheten und die Priester werden sich geordnet 
aufstellen und in ihrer Mitte Mose, dessen Licht leuchtet wie die 
Strahlen der Sonne, und mehr als sie, er ist sichtbar, und er verhüllt es 
nicht, (Exod. 34, 34) — in seinem Greisenhaar und seinem Bilde 


14 


wie er war und ich berichtet. Er wird sagen: Mein Volk, mein Volk 
(oder siehe, siehe) Israel, o mein Herr, sühne dein Volk Israel, von 
dem du gesagt hast: Mein Erstgeborener, erlöse ihn von ihrer (ver- 
dienten) Rache und erinnere dich des ursprünglichen (NP8 — aY) 
Bundes! Da wird ihm Gott sagen: O mein Prophet und Bote (W3 
von 3), warte bis du siehest, was ich in meiner Herrlichkeit tun 
werde, und rede kein Wort gegen den Abtrünnigen und Wider- 
spenstigen! (40) Ich habe dein Gebet erhört, indem ich mit Wohlge- 
fallen die Gerechten behandele. Dort wird er in seiner Größe rufen, 
wie ich erwähnt habe: Sehet jetzt, daß ich es bin und kein anderer 
Gott neben mir, ich töte und belebe usw. — (49) Dort wird die 
Wage aufgestellt und ringsherum die Engel. (50) Jeder einzelne 
vom Volke der Gerechten wird hintreten, und man wird ihn nach 
jedem einzelnen Stücke fragen, was er getan hat, da er im Fleische 
wat. Die Thora wird ihm sagen: Stelle dich her, bis ich über 
dich erkläre, o Abtrünniger, über das was du im fremden Lande 
(23 von 73)?) getan hast, ob du meine Bestimmungen, und was sich 
gebührt, (55) ob meine Gebote und Entscheidungen, ob die Vor- 
schriften, die in mir sind, du profaniert hast, o Abtrünniger! Es 
werden die drei Hochverdienten, deren Duft der schönste ist, her- 
vorkommen, sie werden über ihnen (den Bösen) eine Decke sein, wie 
ich (die Thora) es in meinem Buche sage, sie werden sprechen: 
Unsere gerechten Söhne, errette sie o mein Herr! Wehe dort den 
Schuldigen, denen alsdann kein wohlduftendes Werk zur Seite 
steht, durch das sie den Patriarchen ähnlich werden. (60) Sie 
werden blutige (78 = DT) Tränen weinen und keine Hoffnung 
finden. Dort wird Mose hervortreten und Aharon und seine Söhne 
darnach. Mose wird für sein Volk Israel, die Reinen, beten, und 
Aharon und seine Söhne werden Sühne verrichten. Und das Volk 
wird in zwei Teile geteilt werden, (65) ein Teil, Heilige, werden 
gesammelt zum Garten Eden hinübergehen, ein Teil, Schuldige, 
werden am Feuer geräuchert ("WPNN?, vielleicht geknotet, gebunden). 
Mose wird (für) Schuldige beten, und sie werden aus der Bedrängnis 
herausgehen, sie werden sein wie Staub (PS) und wie Asche. Man weiß 
es von keinem, der in den Garten Eden geht, (70) und von den 
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in den Garten Hinziehenden kann ich nicht erklären, was von 
Gutem darüber hinaus ihnen geschehen wird. Denn mein Vater 
hat mir befohlen: Du sollst es nicht in meiner Erklärung erklären. 
Und alle Völker und Nationen sind, wann sie aus den Gräbern 
aufstehen, nackend, ihr Ausehen übel anzuschauen, (75) und sie haben 
keinen Retter und keinen Löser, der sie löst von den Bränden des 
Feuers, das in Schnelligkeit an ihnen brennen wird, welches frißt 
bis zur Schijul nach unten, setzt die Fundamente der Berge in 
Flammen usw. Deutr. 32, 22. 


Hier zeigt sich, daß die Samaritaner die Vorstellungen vom 
Paradiese Eden, vom Vernichtungsfeuer, vom Untergange aller 
Gojim und von dem Verdienste der Heiligen, d. h. der drei 
Patriarchen und der Interzession des Mose vollkommen auf- 
genommen haben, auch daß die Offenbarungen Jahves durch 
Träume als fortdauernd bestehend anerkannt worden sind. 

Das neunte und zehnte Lied & und ' behandeln die Lehre von 
den Jahresfesten, zuerst das Passah von dem es V.ı5 heißt: 


ma Di Ar Bamıınalrn22. 
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D.h.: Und an ihm stellen sich alle auf dem Berge Garizim 
auf in guter Bereitschaft, mit Liedern und Lobgesängen, in Jubel 
und Freude, indem sie das Opfer essen nach seinen Satzungen, 
welche bestimmt sind, mit Ungesäuertem und Bitterkräutern, jeder 
mit seinem Hause und seinen Verwandten. Und sechs Tage sollst 
du Ungesäuertes essen und am siebenten auf dem Berge Garizim 
der Gottesstätte sitzen. Und auf dem ewigen Hügel sollen sie sich 


sammeln. 


ı Das ist mn. 
2 Ob die gesetzt sind, oder ob IananK zu verbessern? oder MNR? 
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Nach dieser Ordnung sah noch Petermann und nach ihm Warren 
I. Moutton das Fest auf dem Berge feiern. Die sechs Tage des 
Ungesäuerten sind samaritanischer und Septuagintatext Exod. 
13, 6, aber nicht 12, I5. 

Das Pfingstfest liegt bekanntlich bei den Samaritanern fünfzig 
Tage nach dem großen Sabbat, das ist der Samstag, welcher 
innerhalb der Tage des Massothessens fällt. Dieser ist der erste der 
fünfzig Tage, in welche also sieben Sabbate fallen, deren letzter, 
der 49. Tag der Reihe, wiederum als der große Sabbat bezeichnet 
wird. Der ihm folgende Sonntag ist das Pfingstfest. Danach 
wird uns in unserem Lied gesagt: 


Swrı DV pDwan 235 oma 
Jan Yyap pin np nawn nınnn 1y 
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Yan 1999 ya) 'sprı an 

yıaun ya 535 "BDub HMiyaw am 
yasım oym 53 33 11335 DIT DW 
9 aaanı Mira meby ny332 


D.h.: Und ihr zählt euch fünfzig Tage gut ab bis zum Tage 
nach dem siebenten Sabbat, dem Feste, dessen Heiligtümer viel 
sind, dem Siegel von Fünfungen von Tagen (ob nwmn nann 
man ? = es schließt die fünfte Dekade von Tagen?), und an ihm 
werden Opfer dargebracht. Er hat drei Namen, in der Thora sind 
sie vereinigt (Hophal? Hitpael?), Erntefest, für (vom) Samen dessen 
Ruhm gepriesen wird, Wochenfest, nach der Zahl der einzelnen 
Wochen, Erstlingsfest, weil an ihm .die Erstlinge zu bringen 
(1225) das ganze Volk sich auf dem „ewigen Hügel“ aufstellt, 
und die Freuden werden groß usw. 


Das Jodlied bringt dann die Feste des siebenten Monates, 
und bezeichnet den ersten Tag, den nyn DV als Dia mnb par 
7129 12, also als eine Erinnerungsfeier an das, was Gott zuvor an ihm 
getan hat, was nur auf die auch von den Juden auf den ersten 
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Tischri gelegte Schöpfung gehen kann. Er beginnt ihr kirchliches 
Jahr, am Sabbat vor dem ersten Tischri schließt die letzte Parasche 
der Pentateuchlesung, am folgenden Sabbat beginnt sie wieder vom 
Anfang an. Das bürgerliche Jahr aber fangen sie mit dem Nisan 
an, gerade umgekehrt als die Juden. Der siebente Monat, der 
Tischri, gilt wegen des Versöhnungstages als der erhabenste 
Monat, und die ersten neun Tage sind, — anders kann ich den Text 
nicht verstehen — der Buße gewidmet, die am zehnten ihre Höhe 
erreicht. Diese IO Bußtage sind auch jüdisch. Das Gedicht sagt 
folgendes: 
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m man mnm san mp ans aD 
Das Kaphgedicht beschreibt dann das Verhalten des Volkes 
am Bußtage, wie es vom Abend bis zum Abend vor Gott erscheint, 
fastet; wie der Priester die heilige Rolle herausbringt usw. Die 
folgenden fünfzeiligen Strophen Lamed bis Taw enthalten dann 
Bußsprüche. 


ı Das Manuskript hat nnpb. Da es zweimal steht, könnte cs als falsche 
Femininbehandlung von S"p angesehen werden, wozu die fem. Pluralform in 
KW) |NNp2 mit Lektionen und Liedern allerdings paßt. 

2 Der Vers ist fälschlich doppelt geschrieben am Schlusse und am Anfange 
der Seite, 
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Das Alter und das hohe Ansehen dieses Textes ergibt sich 
daraus, daß in einem zweiten Liederzyklus, der mit dem Titel 
pp) DIV nyW — Lied vom Weltgerichte dem Priester PN‘ j3 28 
zugeschrieben wird, (Fol. 61b der Handschrift) nach Schilderung der 
Auferstehung gesagt wird YBW BD WS J21T PENIS BITN), d.i. 
und unser Herr Abi$a, der Meister, hat (darüber) ein schönes 


Mimar gesprochen. Fol. 68b. 


ll. 


Verfasser und Abfassungszeit der zweiten Abhandlung über 
den Ta’eb sind nicht bekannt. Er eröffnet sie mit der üblichen 
Rede von der Aufforderung durch einen Freund, eine Darstellung 
der Lehre von der seligen Endzeit, der zweiten Weltperiode, die 
nach der Panütha folgt und dem aiwv 6 p£iAAwv entspricht, zu 
geben, der er durch seine Schrift Folge leiste. 

Er stellt darin die zehn Texte der Thora zusammen, in 
welchen die samaritanische Theologie diese Lehre fand, und es ist 
von Bedeutung, diese samaritanische Exegese mit der jüdischen 
zusammenzuhalten, von der sie ganz verschieden ist und doch in 
gemeinsamem Boden wurzelt, dem Boden der Allegorie und des 
Geheimsinnes. 

Denn I) Gen. ı5 wird auch von der jerusalemer Theologie 
als eine große Zukunftsoffenbarung behandelt, in welcher dem 
Abraham die vier Weltreiche mit dem endlichen Eintreten des 
Messiasreiches enthüllt werden, worin sie dem Daniel, — der dabei 
aber nicht genau verstanden ist — folgt, welcher für die Samaritaner 
nicht vorhanden ist. Vgl. Targ. Jerus. Gen. 15, 12. Die Unterwerfung 
der elf Völker — wo der masoretische Text nur zehn hat — ist 
beim ersten Stücke erörtert. 

- 2) Die an die Worte: ‚Und Ja’kob rief seine Söhne“ und 
dann weiter: „Versammelt euch“ angelehnte Deutung, wonach das 
erste auf den Auszug aus Ägypten, das andere auf die Erlösung in 
der neuen Weltperiode gehen soll, hat bei den Juden keine genaue 
Parallele, aber auch sie heften an Gen. 49, ı die Verkündigung 
des Weltendes, und die Verkündigung vom Lohne der Gerechten 
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und der Vergeltung der Frevler und der xn%5b oder And, d.h. 
doch wohl der schattigen Ruheplätze im Paradiese‘, nebst der 
Ankunft des gesalbten Königs, des Messias. Targ. Jon. und Jerus. 
In Beresch. rab. Par. 98 wird das: „Versammelt euch“ gedeutet 
DYISD YIND 1BDNTT —= Versammelt euch aus dem Lande Ägypten, 
und daneben auf die Wiedervereinigung der Stämme in der End- 
zeit nach Ezech. 37, 16 hingewiesen. Vgl. P. 54. 

Während für die weiße Hand des Moses, die bei den Persern 
. so berühmt geworden ist?, mir keine jüdische Analogie bekannt ist, 
ist der vierte Beweis aus der Rede Bileams Num. 24, 17 mit der 
Deutung im Targ. Jon. und Jerus. verwandt. 

Der sechste Beweis aus Deut. 29, 21 und der siebente aus 
"Deut. 30, 1—6 ist in sich deutlich, zum Überflusse ist aber auch 
im Targ. Jon. Vs. 4 erklärt: Der Logos (812%) Jahves wird euch 
aus aller Welt sammeln durch Elia, den Hohenpriester, und von 
dort heimführen durch den gesalbten König. Der achte endlich 
aus Deut. 32, 21 trifft mit der jüdischen Benutzung wieder zu- 
sammen, denn diese Stelle ist auch bei Jonathan und im Targ. 
Jerus. direkt apokalyptisch gedeutet. Jonathan läßt „die Leute 
Agags“‘ = 28 NT über Israel kommen, die wir als jüdisches 
"Äquivalent für den Gog der Samaritaner und der Septuaginta aus 
Num. 24, 7 kennen, und die Griechen, 'S3', nahen um siein die Hände 
Roms, der ‘8578 = Edoms, fallen zu lassen. Dabei deutet Jonathan 
die Deutung des Jeruschalmi schon wieder weiter aus, denn in 
diesem sind es Dämonen, welchen Israel preisgegeben ist, aber 
"Jonathan faßt die Dämonen als Bild der feindlichen Völker awT 
prwb). Der Jeruschalmi bleibt im Bezirke der Danielischen An- 
schauung, wenn er von den vier Königreichen spricht, die den 
Tieren verglichen werden 012 nn Yoınaı umaan \nyaıs. So 
macht jede der beiden israelitischen Sekten aus diesem Texte, was 
sie will, die exegetischen Prinzipien der beiden sind dieselben und ge- 
statten alles. Die vier Reiche haben wir auch im ersten Beweise schon 


ı Buxtorf im Wörterbuche zitiert als andere Lesart xn1»5% die Ruhe. 
2 Vgl. im Qorän Sur, 7, 105; 20, 23; 26, 32; 27, 12; 28, 32. 
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bei den Juden gefunden, die sie Abraham Gen. 15 schauen lassen; 
unser Samaritaner unterläßt es gleichfalls nicht, hier einen Blick 
rückwärts auf eine Deutung von Gen. I5 zu werfen. 

Im neunten Beweise wird der Gedanke erst dann recht ver- 
ständlich, wenn man das Targ. Jon. zu Deut. 32, 2 gelesen hat. 
Es sagt: Vom Sinai ist Gott gekommen, um seinem Volke das 
Gesetz zu geben, und der Glanz der Doxa seiner Schechina ist 
von Gebalene, das Jonathan für Se’ir nimmt wie der Samaritaner, 
erschienen, um es den Edomitern zu geben, die es aber nicht an- 
nahmen, so daß er es nun vom Pharangebirge den Ismäelitern 
anbot, die es auch verweigerten es anzunehmen, weil sie darin ge- 
schrieben fanden, daß sie nicht stehlen dürften. So mischt sich 
der internationale Humor ein. Da kehrte er dann zu Israel zurück 
und gab es unter Begleitung von Myriaden von Engeln seinem 
Volke aus dem Feuer des Berges. Damit wird der Anfang des 
Beweises verständlich. Jonathan erklärt den Samaritaner. Daraus 
darf aber nicht etwa geschlossen werden, daß letzterer die jüdische 
Exegese geplündert hat, es weist vielmehr auf eine gemeinsam 
beiden zugrunde liegende ältere Schichte der Bibelbenutzung. Zum 
zweiten Teile der Deutung mag der Leser selbst die Behandlung 
der Worte von Deut. 33, 3-5 im Targum Jerus. vergleichen, wo 
die Heiden den Wolken Jahves folgen. (1239 399 jPnsı 137%) und 
aufbrechen und lagern. Die für Tn127% Mass. erscheinenden 
Worte "37 S8D5 }%3 Jon. und "7137 DB by Jerus. sollen wohl be- 
deuten: Er nahm wie eine Art Los Jon, und „nach dem Lose, das 
in seinen Händen war“. Der Samaritaner setzt 735 yy39° Panı 
TNKTOS }D (920° oder) }92pN, was bedeutet: Und sie demütigen 
sich hinter dir hergehend, dir folgend, und nehmen von deinen 
Geboten an. Das ist der Sinn, der im neunten Beweise voraus- 
gesetzt wird. 

Im zehnten Beweise hält sich unser Traktat an den Text 
ohne apokalyptische Erläuterung, wie sie Jonathan bietet, in 
welchem auch hier der Einfluß Daniels sichtbar ist. Denn seine 
Worte Ryı8 Yan 85379 82123 75 Dy NarınaT ST Ton m, d.i. 
und den Südkönig zeigte Jahve dem Mose, welcher sich mit dem 
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Nordkönig verbündet, um die Bewohner des Landes zu verderben, 
sind nach Dan. 11, 6 zu fassen. i 

Das mag zur Beleuchtung der zweiten Abhandlung dienen und 
die Wege für weiteres zeigen. 


II. 


Die dritte Schrift zeigt uns die Samaritaner im dogmatischen 
Streite, wie sie schon im Altertume sich in Parteien oder Sekten 
getrennt oder bekämpft haben. Die Nachweise findet der Leser in 
dem Exkurse zu Joh. 8, 47 in meinen Erläuterungen zu den kano- 
nischen Evangelien II, 3, Der Hohepriester Finas ben Alazar 
916—957 Heg. = 1510—1550 p. Chr. läßt durch Ibrahim Qajas 
den ketzerischen Scheich Hibat ibn Nagm el Matari von Nablüs 
widerlegen. Die Schrift ist etwa 1547—48 verfaßt. Die Matari 
sind eine angesehene und bekannte Familie in der samaritanischen 
Literatur. 

Sachlich bestätigt die Abhandlung den Inhalt des Liedes des 
Abischa, aber seine Deutung von Ta’eb als dem Bekehrer (8) 
ist falsch, es bedeutet nur den sich selbst Bekehrenden, den Buße 
Tuenden, sofern er YX7 1978 2% umkehrt von seinem bösen Wege, 
peravosi &x rov Epywv abr@v Apok. 2, 22; 9, 21; 16, II. So 
lesen wir das Wort oben S. 17 Vs. 25, es ist aber eine abgeleitete Be- 
deutung, an sich heißt es nur der Zurückkehrende, der Revenant, 
in unserem Falle der Josua redivivus, wie ich schon 1893 gesagt 
habe. Unser Verfasser bestätigt das vollauf. Über seine Berech- 
nung der Zeit nach etwaiger Gamatria erteilt die vierte Abhand- 
lung Auskunft. 

Die Handschrift Or. 3393 des britischen Museums, welche 
einen Kommentar zu Numeri ohne Verfassernamen, weil am An- 
fange und Ende defekt, enthält, bietet zu Num. 24, 1—14 nichts 
Besonderes, läßt sich auch auf 338 oder 338% nicht ein, aber das 
ist wichtig, daß der Verfasser direkt erklärt, der verkündigte König 
der Zukunft werde JehoSua heißen. 
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IV. 


Das vierte Schriftstück bezeichnet sich als ein „Wort an den 
Imäm Finas“, worunter sowohl der 1005—1024 Heg. = 1596-1615 
p. Chr., als der Heg. 916—957 = 1510—1550, als der 790—846 — 
1388—1442 und der 709—765 = 1309—63 regierende Finas gedacht 
werden kann. Ja schon vorher finden sich zwei andere Finas, 
deren erster ca. 990, der andere etwa 1050 p. Chr. fällt, und alle 
diese können in Frage kommen, ich urteile nicht, erkläre aber 
den Stoff für sehr alt. 

Der hier mitgeteilte Midrasch, nach welchem Noah der Typus 
des Ta’eb ist, so daß das von Noah Gesagte auf den Ta’eb an- 
gewendet werden kann und soll, ist durchaus nicht etwa als eine 
Kuriosität zu betrachten, er ist eine große Studie von dogmen- 
geschichtlichem Interesse, für welche ich aber auf der jüdischen 
Seite im Midrasch keine Parallele finde. Um so bedeutungsvoller 
ist die Parallele in den Evangelien, welche den Grundgedanken des ' 
Midrasch, daß Sintflut und Weltgericht parallel gehen, mit kurzen ' 
Worten ausdrückt: Wie es war in den Tagen des Nuh, so wird ' 
es sein in den Tagen des Sohnes des Menschen, da sie aßen und 
tranken und Weiber nahmen und Weiber dem Manne gaben, bis 
zu dem Tage, daß Nuh in die Arche ging und die Sintflut kam 
und sie alle wegnahm — und wie es in den Tagen Luts war usw. 
Luk. 17, 26, womit Matth. 24, 37 zusammenzuhalten ist, der aber ' 
den Lot und das Gericht über Sodom nicht erwähnt, den Gedanken | 
also reiner ausdrückt. Ich erwähne aber die Kombination von ' 
Lot und Noah, weil sie auch im Midrasch vorliegt, wo sie unter 
dem Gesichtspunkte des Gerichtes durch Wasser und durch Feuer ° 
verknüpft sind. 

Da der Schluß endlich uns einen Einblick in die apokalyptische 
rechnende Spekulation gibt, so ist mit Nachdruck darauf hinzu- 
weisen, daß sie auf den samaritanischen Ziffern für die Patriarchen 
beruht, sowie daß die Gamatria, die Sara umschrieben wird, sich 
auf die samaritanischen Texte bezieht, also nicht von den Juden 
entlehnt sein kann, sondern eine eigene Produktion der Samaritaner 
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ist, deren Text hier vom masoretischen abweicht. Daneben fehlt 
wie im masoretischen Texte hier der in der Chronologie des 
Jubiläenbuches nach Arpachsad stehende Kainan, den die Septua- 
ginta hat, so daß bei aller Verwandtschaft mit dem Jubiläenbuche 
und der Septuaginta der Samaritaner selbständig erscheint. 

Zur Vergleichung setze ich die Chronologie hierher, die Vilmar 
in seiner Ausgabe der Abulfath berechnet hat, in welcher sich die 


Zahlen nach Schöpfungsjahren und nach der Panutha so gestalten: 
Weltjahr Panutha 


Sintflut 1307 = 

Abraham zieht aus Haran 2324 — 

Israels Einwanderung *2794* _ 

Verlust der Gnade 2059 I 
Änderung der Feste 3140 90 
Salomos Tempel 3235 185 
Ende des jüdischen Exiles 3790 7409 
Ende des zweiten Exiles, Ezra 3965 915 
Tod Alexanders 4100 1040 
Christi Gebuit 4350 1300 
Tod Hadrians 4513 1463 
Beginn der Sassaniden 4650 1600 
Higra 5050 2000 
Ankunft des Ta’eb 6000 2950 
Tod des Ta’eb 6110 3069 


Es ist nicht möglich dieses System in der Kürze zu erörtern, 
ich begnüge mich, es vorzulegen und dazu auf Rönsch „Das Buch 
der Jubiläen oder die kleine Genesis, Leipzig 1874“ zu verweisen, 
wo der Leser S. 239 die Chronologie des Jubiläenbuches und 
S. 352 eine Besprechung der von Neubauer herausgegebenen 
Chronique Samaritaine, welche 7T9\N betitelt ist (Journal asiatique 
1869, Tome XIV, S. 385 ff.) findet. An diese Chronik, die 747 
Heg. = 1346 p. Chr. abgeschrieben ist aus einem Originale vom 
Jahre 544 Heg. = 1149 p. Chr., ist dann eine Fortsetzung angehängt, 
die das Jahr 951 Heg. erwähnt, also bis nach 1544 p. Chr. reicht. 
Ihr Register der Hohenpriester ist in der Grundlage mit dem von 
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Vilmar Abulfath Annales S. 175 und LXXVIII mitgeteilten iden- 
tisch, zeigt aber im einzelnen viele Abweichungen, die zurzeit nicht 
beseitigt werden können. In dieser Chronik wird auch das Zeit- 
alter des Dichters Marga (8p%) gestreift, der danach etwa um 
450 p. Chr. zu setzen wäre, denn er ist der Sohn des Amram, 
der auch Tutah heißt, und ein Zeitgenosse des großen Baba ge- 
wesen ist, der 378 Jahre nach Vespasian gestorben sein soll. Vgl. 
S. 440ff. 


V. 


Für diese chronologischen Untersuchungen lege ich endlich 
einen modernen samaritanischen Kalender vor, der die Higra zum 
Vergleiche bringt. Ich entlehne ihn aus meiner Handschrift der NM3- 
Liturgie. Der Kalender reicht vom 4. Regeb 1286 — 10. Oktober 
1869 bis zum 5. Gumada I, 1348 = 1929. 

Die Summothtage sind ‚die beiden Tage, an welchen der 
Hohepriester die Terüma ganz nach der mosaischen Vorschrift 
Exod. 30, 12—ı4 erhält. Es sind keine Festtage; die Gemeinde 
versammelt sich nur bei dem Priester, wo sie gezählt wird, und er 
bekommt von jedem, der über zwanzig Jahre alt ist, einen halben 
Sekel oder drei Piaster, das sind 54 Pfennige. Dafür gibt er ihnen 
den Kalender für das nächste Halbjahr, da er jedes Semester 
einen solchen anfertigt. Dies geschieht nach der Anweisung eines 
Buches, welches, wie sie glauben, von Adam herrührt, durch Tra- 
dition bis auf Pinehas (Finäs) gekommen und von diesem nieder- 
geschrieben ist.“ Von diesem Glauben spricht die 1'91n oder 
samaritanische Chronik, welche Neubauer herausgegeben hat, gleich 
am Anfange. Sie bemerkt dann, daß man aus der Thora diese 
Rechnung nicht ableiten könne, sondern daß sie im Geschlechte 
der Oberpriester überliefert wurde, und daß Gott dem Finas im 
Jahre 2794, als er die (geographische?) Länge und Breite des Gari- 
zim gemessen hatte, den Lauf der Sonne und des Mondes offen- 
barte, wonach die Feste zu regeln seien. „Von diesen beiden 
Summoth, an welchen der Hohepriester das Hebeopfer empfängt, 
findet das erste 60 Tage vor Pesah, das zweite 60 Tage vor dem 
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Laubhüttenfeste (Sekkot) statt.“ Petermann, Reisen I, S. 290. 
Die technische Ausnutzung dieses Kalendariums, dessen Stelle 
gerade im Bande der Summothgebete, durch die Mitteilung Peter- 
manns erklärt wird, muß ich Chronologen von Fach überlassen. 
Für diese Untersuchung ist dann die Kalendermitteilung im Briefe 
des Oberpriesters Schalama für die Jahre 1235—37 Heg. herbei- 
zuziehen, welche von De Sacy in den Notices et Extraits des Manu- 
scripts de la Bibliotheque de Roi XII P 153 mitgeteilt und über- 
setzt ist. 


- Damit schließe ich diese Vorbemerkungen und übergebe das 
bisher unbekannte Material den Forschern auf dem Gebiete der 
jüdischen und urchristlichen Geschichte zur Benutzung. Denn der 
Tag wird nicht ferne sein, wo man einsehen wird, dal der Sama- 
ritanismus als Faktor in die Geschichte der religiösen Bewegungen 
zur Zeit, als das Christentum seine Lehren formierte, eingestellt 
werden muß. Wie schwierig das sein wird, zeigen mir meine Er- 
läuterungen zu Joh. 4 und 8, 47, und wegen der Schwierigkeit des 
Textverständnisses der oben übersetzten und weiter folgenden 
Stücke sage ich ausdrücklich, daß die Übersetzungen unter vielen 
Vorbehalten gemacht sind, weil das Samaritanische sprachlich nicht 
leicht zu überwinden ist, wenn man nicht arabische Übersetzungen 
hat. Es liegen hier überall Fußangeln, durch die man leicht zu 
Falle kommt, und welche große Vorsicht und Umsicht des 
, Bearbeiters erfordern. 


Heidelberg, den 24. Dezember 1908. 


Beihefte zz ZAW. XVI. 3 





1. 


Ein liturgisches Lied über den Ta’eb 
oder Messias. 


Vervollständigter und berichtigter Abdruck aus den Akten des achten inter- 
nationalen Orientalistenkongresses in Stockholm und Christiania 1889. 


Indem ich während des Abdruckes einiger samaritanischer 
Lieder zur Beschneidung und Hochzeit aus der Gothaer Hand- 
schrift Nr. 963 die Texte dieser Handschrift noch einmal durch- 
musterte, traf ich auf ein leider fragmentiertes Stück, das ich früher 
ebenso wie einst Gesenius unbeachtet gelassen hatte, das aber 
seines Inhaltes wegen Veröffentlichung verdient. Der Name des 
Verfassers ist nicht angegeben, das Blatt trägt in der gegenwärtigen 
Anordnung der Handschrift die Zahl 22 auf der falschen Seite. 
Es enthält jetzt 48 Doppelverse, ursprünglich 56. Das Textstück, 
das ich des bequemeren Lesens wegen in hebräischer Quadrat- 
schrift umschreibe, lautet [jetzt nach der oben beschriebenen litur- 
gischen Handschrift vervollständigt unter Anführung der aus ihr 
sich ergebenden Varianten so]: 
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ı H Sn, 2 H 1339. 

3 Genauer wäre zu lesen: nn. 4 IAMDN. 

5 Das Jod in der Handschrift ausgestrichen, aber wieder ein Punkt darüber 
gesetzt, also }'WY oder jWy. Der mas. Text hat }Yy; die Samaritaner sprechen }y, 
Petermann, Genesis, nach der heutigen Aussprache der Sam. Genes. 15,17. Die 
doppelte Korrektur spricht für sorgsame Überlieferung unseres Gedichttextes, 
H wy. 6 H nnd. 7 .H new ohne \. 

8 H jns. Der im ersten Abdruck falsch eingesetzte Vers steht hier in H, 
richtig. Er steht auf dem Gothaer Blatte am Rande. 9 H ım3212 richtig, 

ıo H ND> richtig. ıı H am. ı H 213. 
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In diesem Gedichte erhalten wir eine authentische Mitteilung 
darüber, wie die Samaritaner ihren Messias dachten. Ihre Lehre 


war (und ist) diese: 

Das Buch ist vor dir aufgetan, das Buch Mosis und seine 
Lehren, und wir wollen auf den Thron der Erkenntnis treten und 
sein mysteriöses Wesen offenbaren, und ihr zeigt eure Einsicht und 


ı H ınmm. 2 So H. richtig. Das Gothaer Blatt hat op, 
wofür ich fälschlich D\%YT) vermutet habe, Konjekturalkorrektoren zur Warnung, 
n 
3 H SH. 4 H nn ohne \. ;s Ha 7m. 
6 H ıN19 besser. ıH sy. 3 H mm). 
9 In H steht der Vers nach dem folgenden. 10 H ına IR. 
ır H Dri% vermutlich richtig. ı2 H 1m. ı3 H nwon. 
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horcht auf meine Rede. Mein Gedicht möge dein Herz erfreuen 
und dein Leben an ihm seine Lust haben. (5) Stehe auf, sei flink 
und komm zu mir, damit ich es dich hören lasse. Und dies Ge- 
dicht ist richtig und dein Leben besteht in dem, was du hörst. 
Von wem sie zu mir gekommen sind und bis (wann) nach mir er 
kommen wird, das wird mein Wort dir(?) verkünden in dem Preise 
des Ta’eb und seiner Herrschaft; und zur Zeit, da er geboren 
worden sein wird in Frieden, geht seine Erhabenheit auf (10) am 
Himmel und auf Erden und sein Stern inmitten seiner Ver- 
wüstung. Und wenn dieser Ta’eb erwächst, wird sein Sieg (Ver- 
dienst?) enthüllt werden. Und Jahve wird ihm zurufen und ihn 
seine Gesetze lehren, ihm ein Buch verleihen und ihn mit seiner 
Prophetie bekleiden, und es wird bestehen das Wort des Terahsohnes 
[Abrahams aus Genesis 15, 17, wo es heißt]: „Und die Sonne neigte 
sich zum Untergang“, und (bestehen) seine Heilsverkündigung?,(15)und 
wo die Worte: „Und siehe ein rauchender Ofen“ (mystisch) bedeuten, 
daß er in seinem Tempel wohnt, und die Worte von der „Feuerfackel“ 
bezeichnen, daß er über dem Heiligtum seines Hügels thront.? 
Und die Stiftshütte wird (wieder) enthüllt werden und ihre Zelt- 
pflöcke stehen, und die Feuer- und Wolkensäule und die Altäre 
und ihr Räucherwerk (20) und der Tisch und der Leuchter und die 
Bundeslade und ihre Steintafeln und ein Kerub hier und da an 
der rechten und linken Seite. Und der Priester wird die Pfanne 
nehmen und sein Räucherwerk räuchern und in die Stiftshütte 
hineingehen und für sich, sein Haus und ganz Israel die Sühne 
vollziehen und sein Brandopfer darbringen, und Israel wird sicher 
wohnen, geschützt vor Furcht. (25) Es wird seine Feste in Frieden 
feiern und seine Opfer opfern und die Freude wird erneuert 
werden, und alle Völker gefesselt. Und er (der Ta’eb) wird die 
Sprache der Juden (Ibrim) verwirren, und die Sprache seines 


ı Da ına9D2) doch kaum 2 Fleischlichkeit bedeuten kann, so denke ich 
an “%3 Heil verkündigen Genes. 21, 7 sam. 

2 Jahve ist im Allerheiligsten von Rauch verhüllt, und die Opferfeuer 
brennen. Sollte das Untergehen der Sonne auf das Sinken der irdischen Feinde 
der Samaritaner zu beziehen sein? 
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(echten) Hebräertums wird geoffenbart werden. Und es wird 
erhaben sein die Akademie der Gelehrten, die Einsicht besitzen, 
und nichts anderes wird diesen (Ta’eb) verhüllen, nichts über und 
unter ihm, (30) sondern ein immerwährendes Königreich bis zu seinem 
letzten Tage [d. h. bis zu seinem Tod] bestehen. Und der Feind 
wird auf seinem Turme stehen und seinen Spruch erheben und 
diese Herrlichkeit sehen und in seiner Rede sagen: Wie herrlich 
sind deine Zelte, o Ta’eb, und wie weit seine Wohnplätze!* 
Wasser wird aus seinem Eimer fließen, und sein Wesen groß 
werden, (35) sein König? wird höher sein als Gog, und sein Reich 
erhaben, und er wird elf Völker beherrschen. Das ist es, was in 
seiner Thora von ihm gesagt wird. 

Und die Völker und die Unbeschnittenen werden ein jeglicher 
zu seiner Sippe sprechen: Alles, worin wir befangen waren, ist 
Lüge; dieser aber ist es, dessen Gesetz die Wahrheit ist. Steht 
auf, (ihr,) seine Söhne; wir wollen zu ihm ziehen und unter den 
Schatten seines Gebälkes (Daches)gehen. (40) Und sie werden kommen 
und an ihn glauben und an Moses und seine Thora (Lehren). 
Und die Juden werden sagen: Wir wollen in sein Gesetz eintreten, 
verflucht sei Ezra und seine Worte, die er in seiner Bosheit schriedl 
Der Berg Garizim ist heilig und nicht ist unter den Bergen seines 
Gleichen; dort wird sich der Ta’eb freuen und seine Weisheit von 
Herzen aussprechen (antworten): (45) Gesegnet sei Israel und sein 
Same (seine Nachkommen), desgleichen nicht unter den Völkern 
ist. Es besitzt etwas (den Garizim), das dem Sinai3 entspricht! 
Das ist der Ta’eb und seine Majestät. 

Segen von mir über ihn; möge er zu dem Ziele der Weis- 
sagung über ihn gelangen! 

Segen von mir über ihn; möge er in sein Kriegslager kommen! 

Segen von mir über ihn; möge er zu seinem Siege gelangen! 


2 An die Schechina darf man hier doch nicht denken, 

2 Das 1258 ist vielleicht als Rat zu fassen, aber dazu paßt Gog nicht. 
Man wird eine Unklarheit zugeben müssen. 

3 So nach dem Gothaischen Blatte, wenn ich nicht falsch gelesen habe 
H. sagt ‘Wy nn» % 871 was bedeuten müßte: Siehe auf es schaut mein Auge. 
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(50) Segen von mir über ihn; möge er seine Stätte überschatten! 

Segen von mir über ihn, bis er in sein Haus eingeht! 

Segen von mir über ihn und die Reinen, seine Väter! 

Der da stehen wird wie sie" und seine Gaben empfangen. 

Der Friede Jahves und sein Gebet über Moses, den Sohn 
Amram’s, (55) der uns in seinem Buche dies Geheimnis und sein 
mysteriöses Wesen offenbart hat. Wer da sagt, der Prophet sei 
wie M. (Mose), wird sehen, was seine Majestät ist. 


Es sei gestattet, in einigen Worten die Bedeutung des vor- 
stehenden Textes zu beleuchten, und besonders darauf hinzuweisen, 
daß wir in demselben, obwohl das Gedicht selbst, wie wir jetzt 
wissen, dem fünfzehnten Jahrhundert angehört, eine uralte Form 
des Messiasglaubens vor uns haben. 

Dal» die Samaritaner im ersten christlichen Jahrhundert einen 
Messiasglauben hatten, kann nach Joh. 4, 25, nicht füglich bezweifelt 
werden; dunkel bleibt dabei, ob derselbe bei ihnen selbständig 
erwachsen, oder ob er ein Import von Jerusalem ist, der bei oder 
bald nach Begründung des samaritanischen Gemeinwesens Eingang 
gefunden hat. Nehmen wir dies an, so muß es doch auf die Ent- 
lehnung der bloßen Idee, und zwar in einer sehr primitiven Form, 
beschränkt werden, denn die Einzelheiten der jüdisch-prophetischen 
Messiasvorstellung konnten die Samaritaner nun und nimmer an- 
nehmen, da sie unabtrennbar mit dem Geschlechte Davids und 
der Stadt Jerusalem verknüpft sind, beide aber den Samaritanern 
für unheilig gelten. Je fester die Samaritaner den Prophetenkanon 
ablehnten und die Propheten verwarfen (Juynboll, Lib. Josuae, 
p. 307), indem sie sich auf den Pentateuch beschränkten, um so 
mehr mußten sie die aus ihnen entwickelten jüdischen Messias- 
vorstellungen zurückweisen, und was sie vom Messias glaubten — 
gleichgültig, ob die Idee ursprünglich gemeinsames Gut der Juden 
und Samaritaner war, oder ob sie von den Jerusalemiten entlehnt, 


x Nach der Lesart DAN in H. bedeutet es: über seine reinen Väter, von 
denen er abstammen wird und seine Geschenke empfangen. 


33 


oder bei den Samaritanern selbständig erzeugt ist —, einzig und 
allein auf den Pentateuch stützen. Zudem erklärten sie ja den 
Pentateuch an sich für allein genug, da kein Prophet wie Moses 
nach diesem gesandt sei (Deut. 34, 10), und somit die Propheten 
entweder dasselbe mit geringerer persönlicher Autorität gesagt 
haben müßten, was schon im Pentateuch steht, — was überflüssig 
—, oder aber Zusätze zu demselben gemacht hätten, — was ganz 
unmöglich. Heiße es doch im Pentateuch selbst: „Ihr sollt Nichts 
hinzufügen und Nichts fortlassen....“. Vgl. Abu ’l-Fath, Annales, 
ed. Vilmar, p. ggff. Für diese Lehre, die in der angeblich vor 
einem Ptolemäer gehaltenen Disputation der Samaritaner und Juden 
vorgebracht wurde, darf man hohes Alter darum voraussetzen, 
weil die Disputation nicht nur an den Inhalt des Aristeasbriefes 
erinnert, sondern auch bei Josephus, Ant. 13, 3,4, ausdrücklich 
erwähnt wird, und bei dieser Erwähnung sogar zwei Eigennamen 
zusammentreffen. Die samaritanischen Sprecher nennt Josephus nach 
dem Vulgärtexte Zaßßaiog und ©eoööcıog (die Handschriften bei 
Niese weichen nicht ab), und von diesen ist ©soööcıog sicher in 
@eößdorog zu ändern, da bei Abu ’l-Fath, p. 95, 1. ıı, der samari- 
tanische Bericht Ab’s4> (andere Lesarten: Abygss und AIR) 
bietet, was in der Punktierung Ab>s45 vollkommen mit Os68orog 
übereinkommt, sodaß Josephus und Abu ’l-Fath zusammentreffen. 
Übrigens mag „4. aus Rücksicht auf At4M entstanden sein. Für 
den zweiten Namen, Zaßßaiog, hat Abu ’l-Fath ASog, Alsgus, 
Abs, sodaß wenigstens der S-Anlaut und der Labial stimmen. 
Den jüdischen Sprecher nennt Josephus Avöpövıxos 6 
Meocaxdpov, Abu ’l-Fath „;=J; ersteres kann griechischer Kurrent- 
name für den Juden Eleazar gewesen sein. Hat aber Abu 'l-Fath 
hiernach Quellen vor sich gehabt (er nennt die unmittelbaren 
Quellen selbst, p. 5, 1.7), welche auf alte Grundlagen zurückgehen, 
und geht andererseits der Inhalt seiner Auseinandersetzung nicht 
über das Niveau des Aristeasbriefes" hinaus, so dürfen wir die 
Ablehnung der jüdisch-prophetischen Form der Messias-Idee im 


ı Sofern Abu ’l-Fath nur vom Übersetzen in einzelnen Räumen spricht. 
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ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung für gesichert, ansehen, 
während doch gleichzeitig Joh. 4, 25, das Vorhandensein einer 
Messias-Idee und des Namens Messias beweist. Der Name Messias 
ist aus dem Pentateuch nicht zu erklären. Die späteren Samari- 
taner behandeln ihn darum als ein dereinst zu offenbarendes Ge- 
heimnis; sie sagen, daß der erste Buchstabe des zukünftigen Nabi 
ein M sein werde, wobei man auch an Moses denken kann (Juyn- 
boll, Lib. Josuae, p. 52), und nennen den Messias sonst Taeb, 
was wörtlich nur „der Zurückkehrende“, „der Revenant‘ bedeutet. 
Dieser Ta’eb gilt ihnen als sterblich; sein Grab wird bei Nablüs, 
neben Josephs Grabe sein; alle Völker werden sich ihm unter- 
werfen, die Thora annehmen und den Garizim als heiligen Berg 
ansehen, und durch ihn wird die Stiftshütte wieder auf dem Garizim 
aufgerichtet werden. So lehren sie nach ihren alten Büchern und 
berichten an die vermeintlichen Samaritaner in England im Jahre 
1684 (Juynboll, a. a. O.). 

Die Existenz der Messias-Idee, wobei der Name Messias nicht 
samaritanischen Ursprungs ist, läßt sich also vom ersten Jahr- 
hundert an im Umrisse nachweisen; nähere Nachrichten finden wir 
in unserem Liede, die wir betreffs der chronologischen Spekula- 
tionen, die mit der Lehre vom Ta’eb verbunden worden sind, aus 
anderen Quellen ergänzen können, wobei namentlich ihre Lehre 
von der Panütha, d. h. der schematischen Konstruktion der Welt- 
geschichte nach Heilsperioden, die Vilmar rekonstruiert hat, in 
Betracht kommt. Die Lehre wird in dem Gedichte allein auf den 
Pentateuch begründet; sie ist eine geheimnisvolle; wer sie leugnet, 
wird dafür dereinst gestraft werden. Das scheint der Sinn von 
V.54—56. Der Ta’eb wird von reinen Vätern abstammen, V. 52, 
und darunter ist ohne Zweifel die Familie des Hohenpriesters zu 
verstehen, wie sich aus der dem 'Agbün, dem Hohenpriester zur 
Zeit Hadrians, zugeschriebenen Rede ergibt, in welcher er sterbend 
seinem Sohne Nathanael weissagte: „Gott wird aus dir einen Nach- 
kommen entstehen lassen, der stärker ist als dies ungläubige und 
gewalttätige Römervolk“ (Juynboll, Lib. Jos. Kap. 48). Der Be- 
richterstatter findet diese Weissagung durch die Geburt des Baba 
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Rabba erfüllt. Später wird die Geburt des Ta’eb immer weiter 
verschoben; in unseren Tagen erwarteten die Samaritaner sein 
Auftreten im Jahre 1858; sie wußten aber im Jahre 1853 noch 
nicht, wer aus ihrer Mitte es sein werde (Petermann, Reisen im 
Orient, I, 284). i 

Die Grundstelle des Pentateuch, Deut. 18, 18, auf welcher die 
samaritanische Messiaslehre beruht, erwähnt das Gedicht nicht; 
[benutzt sie auch nicht in dem jetzt ergänzten Eingange]; da- 
gegen benutzt dasselbe Genes. 15, und Num. 24, um daraus ver- 
mittelst mystischer Exegese seinen Stoff zu ziehen. Auf das Vor- 
handensein mystischer Spekulation hat Gesenius (Carm. Sam., 99) 
schon hingewiesen und ein Beispiel allegorischer Exegese p. 92 zu 
entdecken geglaubt; deutlichere Belege bietet uns V. 14—16: Das 
Wort des Abraham in der Stelle ‚die Sonne neigte sich zum Unter- 
gang“ (Genes. I5, 17) wird in seiner Heilsbotschaft" bestehen, wo das 
Wort vom „rauchenden Ofen“ mystisch darauf zu beziehen ist, daß 
dieser (nämlich der Ta’eb) in seinem Hause weilen wird, während 
die „Feuerflamme“ (WN 755) andeutet, daß er auf seinem heiligen 
Hügel, dem Garizim, wohnen wird. Es wird also aus der Stelle 
herausgelesen, daß der Ta’eb auf dem Garizim residieren wird. — 
In der apokalyptischen Deutung dieser Stelle sind die Samaritaner 
mit den Juden einig; natürlicherweise wenden sie dieselbe aber in 
ihrem Sinne an. Die Juden leiten aus V. ı2 eine ganze Ge- 
schichtskonstruktion her, die nach Danielscher Analogie gedacht 
ist und in das Weltgericht ausmündet (Targ. Jonathan und Jeru- 
schalmi), sehen aber in dem rauchenden Ofen und der Feuerflamme 
ein Bild der Hölle (Jonathan), worüber dann in Bereschith Rabba, 
fol. I00b der Stettiner Ausgabe, weiter phantasiert wird. 

Auch die andere Stelle (Num. 24) wird von beiden Parteien 
messianisch gefaßt. Ihre Einwirkung zeigt sich zuerst in V.1o: 
„Sein Stern wird aufgehen inmitten seiner Verwüstung‘, denn 


ı Statt ym91D2 (= Kıaft?) lies MID mit H. 
2 Zu INHH® muß DHW Wurzel sei. Es mag den Sinn haben: „inmitten der 
zur Zeit des Auftretens den Ta’eb umgebenden Verwirrung aller Dinge“. An 
‚ D’% kann man nicht denken. 
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dieser Stern stammt aus Num. 24, 17; höchst auffallend ist aber 
dabei der Ausdruck sein Stern, denn er erinnert an das Wort der 
Magier an Herodes: eiöopev y&p abrod röv dor£pa; er bezeichnet 
einen ihn astrologisch ankündigenden Stern, der mit der Berechnung 
der Heilsperioden (Panütha, sö,J| „LI) zusammenhängen mag. 
Weiter beruht V. 23—27 ganz auf Num. 24, 5—7; der Israel feind- 
liche Bileam ist zum Typus des Feindes der Endzeit geworden; 
wie jener auf der Höhe, so sieht dieser auf seinem (Belagerungs-?) 
Turme die Herrlichkeit Israels unter dem Ta’eb und spricht: „Wie 
herrlich sind deine Zelte, o Ta’eb, und wie groß seine Wohn- 
sitze!“ was nachgebildet ist den Worten Bileams: TOR DB mb 
Sn" PnWDWwE) IP9' im hebraeo-samaritanischen Texte, denen das 
samaritanische Targum genau entspricht. Auch wenn der Feind 
weiter sagt: „Wasser fließt von seinem Doppeleimer“ (197 ist 
Dual’), was dem Samaritaner bedeutet: „er wird reiche Nach- 
kommenschaft haben“ — und: ‚Sein König wird höher sein als 
Gog“, der hier also richtig als König von Magog gedacht ist, so 
folgt der Dichter dem samaritanischen Texte, Num. 24, 7: DM 
125m 310, und desgleichen in den Worten: IN125» KWanM, die auch 
im samar. Targum ausgedrückt sind. Die ganze messianische 
Deutung dieser Stelle ist nun aber uralt, denn der Samaritaner 
geht mit der messianischen Fassung der Septuaginta parallel. Die 
Septuaginta paraphrasieren: „Wasser fließt aus seinem Doppel- 
eimer und sein Same reicht über weite Wasser‘ so: 'E$eXeboerau 
EVIPWIOG EK TOD ONEPMATOG AUTOD Kal Kupisüceı EIv@v NOAAMYV' 
za Oywönoeran 1 (so schon Field) Toy Bacıkeia Koi ab&ndr- 
sera (NWANN) Bacıleia abroü. Die Deutung der Wasser auf 
Völker ist gewöhnliche Allegorie. 

Mit dieser Deutung ist das ganze jüdische Altertum einver- 
standen; selbst Aquila hat für den „Agag‘‘ des masorethischen 
Textes „Gog“. Vgl. Field, Hexapla, zur Stelle, und den hexapl. 
Text aus Cod. Mus. Britt. Acc. 14437 in Lagardes Praetermissa, 


! Das samar. Targ. hat "72%, was Uhlemann durch sari, Zweige, übersetzt; 
aber es ist gleich 8'7‘2 Trg. Joel 2, 24, d. h. Kelterkufen, Kohut Aruch. II, 13 
und dessen krit. Beleuchtung der Persisch, Pentateuch-Übersetzung P. 65. 
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wo von Aquila doppelte Überlieferung: aan ud (re- 
spektive NaN 0 du) neben Aare 320% geboten wird. 
Es scheint mir, daß die zweite Überlieferung AL > nicht 
sowohl auf die bekannte secunda editio des Aquila geht, als viel- 
mehr eine falsche, nach dem masoretischen Texte an Aquila vor- 
genommene Korrektur ist, weil sich bei Symmachus dasselbe zu- 
getragen hat. Denn nach Theodoret, Opp. I, 252, angeführt von 
Nobilius, hat auch Symmachus „Twy“ übersetzt, während der 
syrische Text in den Praetermissa AN € bietet. Für einen 
Syrer lag die Rückverbesserung in „Agag‘‘ nahe, da die Peschita 
„Agag‘ hat. Auch Theodotion hat „Gog“; vgl. Field, Hexapla, 
zur Stelle. Die doppelte Lesart 3% und M8 birgt die Erinnerung 
an einen dogmatischen Streit; sie ist nicht Textfehler, sondern 
Dogmatik. 

Abgesehen nun davon, daß die Targumim nach dem maso- 
retischen Texte ‚Agag“ bieten, also dogmatisch zu den Juden 
stehen, deuten sie sachlich wie die Hellenisten; es genügt V.7 aus 
Onkelos anzuführen: ‚Viel wird der König sein, der aus seinen 
(Jakobs) Söhnen verherrlicht werden wird, und er wird über viele 
Völker herrschen, und sein (Israels) König wird stärker sein als 
Agag, und sein Königtum erhaben“. Wie dies gemeint ist, das 
ersieht man aus dem jerusalemischen Targum, welches sagt: „Ihr 
König wird für ihre Söhne erstehen und ihr Erlöser aus ihrer 
Mitte, und er wird unter ihnen weilen und ihnen ihre Exulanten 
sammeln aus der Stadt ihrer Feinde, und ihre Söhne werden Herrscher 
sein unter den Völkern, und er (der messianische König) wird 
stärker sein als Saul, der Agag, den Amalekiterkönig, verschonte, 
und das Königtum des Königs Messias wird erhaben sein“. — 
Daß Agag und Saul hier nicht wirklich passend stehen, daß Gog 
besser paßt, ist leicht zu sehen. Agag ist hier ebenso rätselhaft 
wie er rätselhaft ist als Vater des Haman; beides muß zugleich 
gelöst werden. Die diesen Zitaten aus Num. 24 beigesetzten Stichen: 
„Seine Kraft wird groß, und sein Königtum erhaben sein“ beziehen 
sich auf den Ta’eb und sein Reich. 

Den aus der Thora abgeleiteten Voraussagungen über den 
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Ta’eb wird schließlich beigefügt der Satz: WI wy nS TR”, „er 
wird eilf Völker beherrschen“. Was darunter zu verstehen ist, 
kann man nicht auf den ersten Blick erkennen, ein kleiner Umweg 
aber über den jüdischen Midrasch wird die Schwierigkeit lösen. 
Am Ende der Betrachtung über Gen.ı5, in Bereschith Rabba, 
Parasche 44, sagt R. Dostäj nach R. Samuel bar Nahman, in Gen. 
15, 20—22, fehlten unter den Völkern die Hivviter; an ihrer Stelle 
seien die Rephaim eingesetzt. Man hat also über die hier genannten 
zehn Völker reflektiert und es verwunderlich gefunden, hier nicht 
die sonst übliche Szedenzahl von Völkern, die Israel beerbte, an- 
geführt zu sehen. Zugleich wird bemerkt, daß gerade die Hivviter 
fehlten, die sonst zu der üblichen Siebenzahl von Völkern gehören. 
Das ist für den Standpunkt der midraschischen Exegese eine 
aropia. Wie ist sie zu lösen? Einfach durch Appell an die Zu- 
kunft, durch messianische Beziehung, denn so geht der Midrasch 
weiter: Rabbi Helbo nach Abba nach Johanan hat gesagt: Gott 
hatte (ursprünglich) die Absicht, ihnen zehn Völker zu unterwerfen, 
darunter nach Gen. I5, 20, die Qeniter, Qenizziter und Qadmoniter; 
tatsächlich hat er ihnen aber nur sieben unterworfen, unter denen 
statt der sonst genannten Hlivviter hier’ die Rephaim erscheinen. 
[Dies erklärt den oben berichteten Ausweg des R. Samuel.] Folg- 
lich hat Israel noch drei Völker zu beanspruchen, doch welche 
sind dies? Die im Text genannten Qeniter, Qenizziter und QOad- 
moniter existierten zur Zeit der Midraschgelehrten nicht mehr; sie 
setzen also drei andere Namen ein, aber Andere andere. Denn 
Rabbi sagt: Arabien, die Salmaje und die Nabatäer‘; hingegen 
meint R. Simeon ben Jochaj: Damaskus, Asia und Hispania, und 
R. A... ben Jakob: Asia, Thracia und Karthagena, die Mehrzahl 
der Lehrer aber: Edom, Moab und 'den Erstling der Ammoniter, 
wofür sie Deut. 2, 5.9 anführen und den Oenizziter als von Esau 
(Edom) stammend bezeichnen, den Qeniter und Qadmoniter aber 
als zu Ammon und Moab gehörig rechnen. In den Tagen des 
Messias werden diese Israel unterworfen, um das Wort Jahves zu 


ı Der Text schreibt: an. 
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erfüllen; zur Zeit waren nur sieben Völker den Israeliten unter- 
geben. — Für die Zeit, in der diese Betrachtungen angestellt sind, 
ist es wichtig, dab die Salamier und Nabatäer von Rabbi erwähnt 
werden; die Spekulation gehört in das erste christliche Jahrhundert; 
das Nabatäerreich endete 106 p. Chr. Vgl. Euting, Nabatäische 
Inschriften, Nr. 2, S. 28 und 87. 

Das hohe Alter der Spekulation wird nun auch weiter durch 
die LXX bestätigt. Wir sahen oben, daß man unter den zehn, 
beziehungsweise sieben Völkern die Hivviter vermißte. Die LXX 
helfen dem ab, indem sie in V. 2ı die Evaioır ergänzen; hierdurch 
aber werden aus den zehn Völkern ez/f. Da nun aber der sama- 
ritanisch-hebräische Text sowie sein Targum dasselbe tun — nur 
schieben die LXX die Ebaioı vor den Tepyscaioı ein, die Sama- 
ritaner aber nach denselben —, so sieht man nicht nur, wie diese 
Lesart aus Spekulation erwachsen und unecht ist, sondern auch, 
wie dann die Messiasforscher unter den Samaritanern dazu kamen, 
dem Ta’eb die Herrschaft über ez/f Völker zuzuweisen. Vgl. P. 54. 

Was weiter V.17—28 von der Herstellung der Stiftshütte, 
des Kultus und des Synhedriums (KANN) gefolgt ist, folgt aus 
der Thora ganz von selbst, da nach ihr der Kultus ewig sein soll; 
nur die Wiederoffenbarung der Stiftshütte, V. 17, bedarf zum Ver- 
ständnisse des Hinweises auf die samaritanische Variante der 
Legende von der Rettung der heiligen Gefäße in den Nebo durch 
Jeremias, 2 Makk. 2. Sie ist im Liber Josuae ed. Juynboll, Kap. 42, 
überliefert; es sollen nämlich im Jahre 361 der Gnade die Zeichen 
der göttlichen Gnade aus dem Tempel verschwunden sein. Darum 
habe der Oberpriester Uzzi (\sjs) die heiligen Geräte gesammelt, 
die aus der Stiftshütte ın den Tempel hinübergenommen seien, 
und sie in einer ihm von Gott auf dem Garizim gezeigten Höhle 
verborgen. Die zum Zeichen an den Höhleneingang gesetzte 
Inschrift sei am anderen Tage verschwunden, und Niemand wisse 
jetzt, wo die Höhle sei. Das Alter dieser Fabel bei den Samari- 
tanern ergibt sich aus Josephus, Ant. 18, 4, I, wo ein betrügerischer 
Demagoge die Samaritaner in der Zeit des Pilatus aufhetzen will 
und ihnen verheißt, auf dem Garizim zu zeigen: r& iepd okebn 
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ide Karopwpvuyp£va, Mwüsewg Tide abı®v nomsape£vov tiv 
xarddecıv. Hier ist der Name „Mwüs&wg“ trotz Juynboll, 1.1., 
S. 303, sicher falsch. Schloß sich der Impostor an eine Sage an, 
dann mußte er sie richtig vortragen. Die Sage kann Moses hier 
nicht eingestellt haben, und darum kann man den Impostor trotz 
aller möglichen Unwissenheit, die man ihm ohne jeden berechtigten 
Grund andichtet, nicht von Moses reden lassen, damit hätte er 
keinen Glauben gefunden. Und was haben die Handschriften in 
Wahrheit? Noch Abu 'l-Fath, ed. Vilmar, S. 39, l. 10, berichtet 
dieselbe Geschichte von "Uzzi. 

Im Zusammenhang seiner Erzählung erwähnt das Buch Josua 
auch die 70 Ältesten (sy! Se au, S. 1. und ir) aus 
Num. 11, ı6, und das erklärt uns V.2o, die Verheißung der 
einstigen Wiederherstellung dieses Synhedrions. 

Wir betrachten nun weiter, was das Gedicht über das Ver- 
hältnis zu anderen Völkern, und speziell zu den Juden, lehrt 
(V. 37—43 u. 27). Die Heiden werden das Gesetz, das der Ta’eb 
lehrt, annehmen und unter den Schatten seines Daches (Gen. 19, 8) 
gehen, die Juden aber werden sich von ihrer Thora zu der sama- 
ritanischen wenden. Hierbei kommt denn der ganze Haß zum 
Ausdruck, mit dem die Samaritaner Ezra verfolgen. Die Gründe 
desselben berichtet Abu ’l-Fath, S. 74: „Das Ärgste, was den 
Juden in den Sinn kam, ist, daß Ezra und Zürbil (Zerubbabel) 
ihnen eine neue, von der ebraischen Schrift verschiedene, erfanden, 
die aus 27 Buchstaben (die Finalbuchstaben sind zugezählt) besteht, 
und die sie in das heilige Gesetz schlauerweise brachten‘, indem 
sie dasselbe in die Schrift übertrugen, die sie erfunden hatten. 
Sie übergingen viele von den Abschnitten des heiligen Gesetzes, 
wegen des vierten Abschnittes? der zehn Gebote und der Erwähnung 
des Berges Garizim und seiner Grenzen im Gesetze; sie setzten 
hinzu und ließen weg, vertauschten und korrigierten“. Darum 


ı Text: Aw! Am ll N \93 259, was wohl auch übersetzt 


werden kann: „sie brachten affektierte Eleganz (der Schrift) in die Thora“.} 


2 Text: A| Sygmdl. Gemeint sind die Zusätze der Samar. in Exod. 
20, I7f- i 
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sagt denn V.43, der Garizim sei heilig, kein Berg (also auch 
nicht der Tempelberg in Jerusalem) ihm gleich. Bibelfälschung, 
Schriftänderung und Tempelbau in Jerusalem. waren Ezras Ver- 
brechen, den darum dereinst die Juden verfluchen werden. 

In Beziehung hierzu scheint V. 27 zu stehen, dessen zweite 
Hälfte deutlich besagt, daß ‘der reine Hebraismus geoffenbart 
werden wird. Damit ist die samaritanische Art, das Hebräische 
zu lesen, gemeint; ihre eigene Schrift, und darum auch ihre Aus- 
sprache, wie ich schließe, nennen die Samaritaner ja bekanntlich 
Ibräni, („lys, die Quadratschrift dagegen: Jehüdi, Js. Ist 
nun dies der Sinn der zweiten Vershälfte, so wird die erste rätsel- 
haft, denn übersetzen wir Day ob 558°: „Er wird die Sprache 
der Ibrim verwirren“, so kann man unter ‚„‚Ibrim“ nicht die Sama- 
ritaner verstehen, was es neben IM doch billigerweise bedeuten 
müßte, sondern die Juden; diese aber nennt das Gedicht: ar. 
Es liegt nahe, statt 992° zu lesen: }32, da d und 3 in den samar. 
Handschriten sehr ähnlich sind, und dann zu übersetzen: ‚Er wird 
die Sprache der Samaritaner Zeiren‘‘, was }32 Deut. 32, 10, bedeutet, 
und ich halte diese Verbesserung für sicher, aber die Handschrift 
hat deutlich 953°, womit ich keinen passenden Sinn gewinnen kann. 
V.27 und 28 verbinden die Lehrtätigkeit des Ta’eb mit der Ein- 
richtung eines Synhedrions in ganz passender Weise, denn eine 
Vertretung für sein Wirken gebraucht der Ta’eb, weil er nicht 
ewig lebt, und das sagt uns schließlich V. 30, nach welchem das 
Reich dauernd besteht Inn DV 58, bis zum Tage seines Endes, 
das ist: des Todes des Ta’eb. Sein Lebensalter wird hier nicht 
berechnet. Petermann, Reisen, I, S. 284, teilt mit, dab ihm die 
Samaritaner ein Leben von IIo Jahren zuschreiben. Der Grund 
hierfür ist leicht zu finden. Der Ta’eb ist nach ihnen nicht größer, 
sondern geringer als Moses; da dieser 120 Jahren lebte, muß dem 
Ta’eb etwas abgezogen werden, analog wie der kluge Schäfer im 
Märchen den Kaiser um einen Silberling billiger schätzt als den 
Messias. Der Typus ist Josua, der mit 110 Jahren stirbt. 

Über die Lehre vom Ta’eb und ihren Zusammenhang mit 


den samaritanischen Gnadenperioden und mit der Lehre von Auf- 
Beihefte z. ZAW. XV. 4 
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erstehung und Gericht, die bei ihnen ebensowenig wie bei den 
Juden jemals folgerichtig entwickelt worden ist, hat Vilmar in der 
Ausgabe des Abu ’I-Fath, S. XLff., eingehend gehandelt. Er 
deutet hier, wie andere vor ihm, 37N als Partizip von 21N als 
„Zurückführer“, zugleich aber auch als „Büßer‘, und belegt dies 
mit einer Stelle aus Abu 'l-Hasans Kitäb et-Tauba. In unserem 
Gedichte findet sich davon keine Spur, und die angezogene Stelle 
beweist wohl, daß die Menschen Buße tun sollen, damit der Ta’eb 
kommt, nicht aber, daß der Ta’eb ein Büßer ist. Man vergleiche 
dazu Matth. 3, 2: peravoeite, Äyyıxev yip ı Bacıkeia Tov obpa- 
vov. Das dort von Abu ’I-Hasan angezogene Beschneidungslied 
des Marga, 8p'%, das in der Gothaer Handschrift 963 steht”, der 
ich unseren Text entnommen habe, enthält den Vers: 

moby mmbwb mai smasnb wor TOR T md 


d.h.: „Das Kind, das geboren ist, möge den Ta’eb? erleben, und 
seine Nachkommenschaft bis zum Ende der Welt dauern‘, wofür 
in der Gothaer Handschrift entsprechend zu stehen scheint: 


mnmaa wabn ı NanaT mTo 

nmad a5 won: ybpn Now 
d.h.: „Das Kind, das sie bringen, mit der Beschneidung geschmückt, 
möge schön werden und gelangen und kommen zu der Lebens- 
stufe des Greisenalters“. Auch in den übrigen Zitaten des Marga 
steht nichts von der Buße des Ta’eb. Wir werden daher die 
Deutung ‚„Büßer‘ fallen lassen müssen, desgleichen auch die vom 
„Zurückbringer‘, nicht nur, weil im kommentierten Gedichte von 
einer Zurückführung durch den Ta’eb nirgends die Rede ist, son- 
dern auch, weil aramäisch IN nicht „zurückführen‘‘ bedeutet, 
sondern einzig und allein „zurückkehren“, und auf das Hebräische 
sollte man sich bei der auch dort für das Partizipium 2% durchaus 
nicht erwiesenen kausativen Bedeutung doch nicht berufen. 


2 Aber in jedenfalls gekürzter Redaktion, denn gerade die von Abu '[-Hasan 
angeführten Worte fehlen darin. 

2 Vilmar übersetzt „assequatur poenitentiam (restitutionem)“. Unserer Fassung 
entspricht sachlich die jüdische Formel in den Gebeten: 3m Mn53 MN, 
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Als Bedeutung von Taeb ist nur die „der Wiederkehrende“ 
zulässig, wie De Sacy und Juynboll behauptet haben, aber nicht 
der wiederkehrende Moses, denn der Ta’eb ist geringer als Moses, 
nach Deut. 18, 18, sondern der wiederkehrende weltliche Fürst‘. [Im 
Cod. Or. 3393 Mus. Brit. zu Num. 24 wird er direckt Josua ge- 
nannt, wie ich früher vermutet habe. Zusatz 1908.] Zur Erläuterung 
weisen wir darauf hin, daß die Samaritaner in ihrer Geschichtsdar- 
stellung von Anfang an die priesterliche und die königliche Gewalt 
scheiden; die priesterliche Gewalt eignet dem Hause desPinhas (Finas), 
die königliche dem Josua, dem Nachkommen Josephs (Vilmar, 1. L., 
S. XXXVIIf.). Darum verspricht das Volk (Josua, ed. Juynboll, 
Kap. ıı) seinen Gehorsam erstens dem Josua und dann dem Ober- 
priester? und Richter („Yg eüÜ ol su)... Allg ll 
Usstes Lolol), und sich selbst nennt Josua menschlich und engel- 
haft (Josua, Kap. 29 und S. 200: ‚Sla9,lg Sul), Vor seinem 
Ende setzt Josua einen Nachfolger als König ein, und die Richter 
erscheinen darum im samaritanischen Josua (Kap. 39) als Könige, 
denen Josua vorschrieb, alles in Übereinstimmung mit dem Statt- 
halter Gottes (AU| Js) zu tun und ihn zu konsultieren. Hier zeigt 
sich die Unterordnung des Königs unter den Priester. Der Ober- 
priester aber ist bei den Samaritanern stets vorhanden gewesen; 
was fehlte, das war und ist der König. Dieser wiederkehrende 
König ist der Ta’eb, nicht ein Moses redivivus, sondern sozusagen 
ein Josua redivivus. Von hier aus fällt denn auch Licht auf 
V. ı8ff. unseres Gedichtes. Mit dem Erscheinen des Ta’eb wird 
der Ort, wo die Stiftshütte verborgen ist, offenbar, — dieselbe wird 
wieder hergestellt —, und der Priester tritt in volle Wirksamkeit; 
von dem Könige aber werden die Völker im Zaume gehalten und 
können den Kultus nicht wieder stören. Der Ta’eb selbst ist von 
Gott unterrichtet (V. 12), in Besitz der Schrift gebracht und mit 
Prophetie ausgerüstet, weil nach Deut. 18,18 ein Prophet wie Moses 
kommen muß. 


ı Bei Vilmar, 1.1., S.XLV, wird der Taeb als Schüler und Nachfolger des 
Moses bezeichet. 
2 Der Oberpiester heißt technisch eLol, Imäm, Vilmar 1.1, S. XCVII. 
4* 
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Fassen wir nun das Ergebnis zusammen, so ist die samari- 
tanische Lehre vom Ta’eb diese: 

Es wird am Ende der Zeiten (die spezielle Berechnung 
wechselt) ein Mann aus reinem Geschlecht geboren, der als sieg- 
reicher König die Völker — näher die elf Völker aus Gen. 15, 20 
Sam. u. LXX — unterwerfen wird, und den diese so fürchten, daß 
sie Israel (d. h. die Samaritaner) in Ruhe lassen. 

In seiner Zeit wird die Stiftshütte wieder offenbart und der 
Kultus vom Priester" hergestellt, der zeden — genauer über — 
dem Könige steht. Die echt hebräische Sprache, Schrift und 
Textform wird gelehrt und ein Synhedrion hergestellt werden. 
Dieser Zustand dauert bis zum Tode des Ta’eb; das Synhedrion 
sorgt dann für die Zukunft; es ist aber nicht ausgeschlossen nach 
unserem Texte, daß die Nachkommen des Ta’eb als Könige folgen; 
dies ist vielmehr aus anderen Gründen wahrscheinlich. 

In seiner Lebenszeit erfolgt die Bekehrung der Völker, und 
insbesondere der Juden, zur samaritanischen Religion. 

Der Ta’eb ist wesentlich politischer Fürst, unter dessen Schutze 
der Kultus vollzogen wird, nicht religiöser Lehrer oder gar Erlöser. 
Mit der Lehre von der Auferstehung und dem Weltgericht hat 
diese politische Messiasidee gar keinen Zusammenhang. Daß die 
Samaritaner wie die Sadduzäer die Auferstehung leugneten, bezeugt 
ausdrücklich Origenes (ed. De la Rue, II, 365. III, 811) und der 
kleine jerusalemische Talmudtraktat D'N!I NID% am Schlusse (Septem 
libri talm., ed. Kirchheim, p. 36), wo es heißt: „Wann nimmt man 
die Samaritaner in das Judentum auf? Wenn sie den Garizim ver- 
leugnen und Jerusalem und die Wiederbelebung der Toten an- 
nehmen“. — Der kleine Traktat zeigt, daß Juden und Samaritaner 
vielfach im praktischen Leben miteinander verkehren mußten, und 
legt es nahe, an Ideeneinflüsse hin und her zu denken. Daß die 
später bei den Samaritanern eingedrungene Lehre von der Fortdauer 
vgl. P. 11— 12 nicht wirklich durchgebildet ist, ersieht man aus Peter- 
manns Reisen, I, 284— 285. Sie vermochten das Dogma nicht zu bewäl- 


ı Man beachte, daß „Priester“ steht, nicht „Oberpriester“. So reden auch 
Ezechiel und Zacharja (6, 13). Vgl. unten. 
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tigen, worin sie das Schicksal der Juden im Mittelalter teilten. Vgl. 
meine „Prophetie des Joel“, S. 245 ff. 

Schon Vilmar hat, wie mir scheint, mit Recht darauf hin- 
gewiesen, daß in Abu ’-Faths Annalen sehr alte Stoffe in junger 
Darstellung vorliegen. Dasselbe gilt von der dargelegten Ta’eb- 
lehre. Die Reflexionen, welche der samaritanischen Verwertung 
von Gen. 15, 20 zugrunde liegen, finden wir schon im ersten Jahr- 
hundert im Midrasch, sowie in der Septuaginta; die Behandlung 
von Num. 24 ist allgemein angenommen‘, auch bei den Targumisten, 
sogar bei Philo, Vita Mosis, I, 52, wo V.7, mit Beseitigung von 
Gog, obwohl die LXX ihn haben, so gedeutet wird: 'E$eie0ocerat 
nore Avdpwrnog 85 Ipiov Kat Emmporhce noAAWwv (nicht elf) 


ı Zusatz von 1908: Über die Grundstelle Num. 24, 8 kann ich jetzt weiter 
mitteilen, daß in Or. 1450 des Britischen Museums, (Pentateuch hebr., sam. 
und arabisch der ein Wagf der Synagoge zu Nablus war), der bekannte samari- 
tanische Text vorliegt, welcher lautet: in 98 \nisbb kwanm bb Aub Diam 
pro ysm 90 nmmbsp yas oma bass \5 Dam nEDInD oshn (ms al lect.), Das 
ist arabisch nach diesem Kodex und nach Or. 2688 (Pentateuch arabisch — b) 
228 „El (m AXIS) ah Lu, as a or (b Es) ebay 
else läsy ss! (b srl) Der erg a a! olabs ya ® 
re en Gets. In Or. 1450 scheint Astus (aramaisierend?) und 
re zu stehen. In Or. 2683, einem sehr schönen "Pentateuch vom Jahre 1356 
p- Chr., steht für DW defectiv ON und für HNBYiND umgekehrt NByn>, das durch 
ey! Slyibs übersetzt bedeuten soll „wie Sprünge des Ri’m“. Wie schwierig 
den Samaritanern die Worte gewesen sind, zeigt ihr Targum, in welchem fast 
jedes Wort in den Handschriften variiert, was sich nach Vollers-Petermann so 
stellt: mmabb (nm N) Yonm (15h A) mabn (ns N, AB A) 26 (DsınN A) Dan 
MDIEND (DSspb NEAR) wIsbB (MIMNIN) m (may AEd) 588 (mmsbbn Ed) 
’5 AN) vynb (DRY A, MIN) 89 (MD AEdN) nsp mb man (minay> N 'By> A) 
(pyw Ed, »pm Ap) pP (eds = na») pro mai Ed, D om Ap) nm) (NpyN Ed 
("sn Ed) en (Ma Ed) mbDr. Es ist leicht zu sehen, daß hier verschiedene 
Übersetzungen nebeneinanderstehen, aber schwer die älteste auszusondern, was 
sich nur mit Hilfe des Hebräischen und Arabischen bewerkstelligen läßt, aber 
doch unsicher bleibt. Wenn z. B. die Übersetzung von DW 558° durch AD zu 
Ende bringen, vernichten — auch Gen. 49, 27 steht AD* für 598. — für alt an- 
gesehen wird, so steht daneben DD? von BSD bestimmen, DiSD Grenze, mit der 
Ableitung des 558° von 915, 5° messen mit nicht schlechterem Anspruche. Man 
sieht wie heikel die Aufgabe ist, diese Texte zu bearbeiten, und lockend ist sie 
eben auch nicht. Übrigens dürfte der Agug des Arabers für Gog nicht auf Agag 
zurückzuführen sein, sondern auf das arabische Yagug. 
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&yvov, xol Emßoivovsa 1) todde Bacıkeia Kad Exdormv Np£pav 
npög Uirog dpdhoeron. Die im Garizim verborgenen heiligen Ge- 
fäße kennt schon Josephus; die literarische und schriftändernde 
Tätigkeit Ezras der Talmud Sanhedrin, 22b infr. u. Jerus. Megilla 
71a, kurz der gesamte Stoff, aus dem die Schilderung des Ta’eb 
zusammengesetzt ist, ist uralt, und daraus dürfte sich ergeben, dab 
die Lehrform selbst uralt ist, daß wir eine Messiasidee nach sama- 
ritanischer Form vor uns haben, wie sie schon im ersten christ- 
lichen Jahrhundert vorlag, als der schwärmerische Gläubige seine 
Volksgenossen auf den Garizim einlud (Jos. Ant. 18, I. 4), ‚eine 
politische Messiasidee, wie sie das Evangelium auch bei den 
Jerusalemiten vorauszusetzen zwingt, wenn das Volk sagt: ebAoyn- 
p&vn ij &pxop£vn Bacı&leia tod narpog Ip@v Aauid (Mark. 11, 10) 
und: eÖAoynp&vog 6 Epxöpevog Bacıleds Ev Övöparı Kupiov. 
Aber hier ist der König als Davids Sohn gedacht. 

Und dies nun führt uns auf die bekannte, aber unseres Wissens 
bisher unerklärlich gebliebene Lehre der Juden von einem doppelten 
Messias, dem Messias, der ein Sohn Ephraims oder auch Josephs 
genannt wird, und dem Messias, dem Sohne Davids. Der Messias, 
der Sohn Ephraims ist kriegerisch und wird sterben, nach Talmud 
Sukka 52% med., sogar getötet werden; der Davidssohn wird ewig 
regieren (Buxtorf, Lex. talm., S. 1273). 

An sich leidet die Lehre von zwei Messiassen an einem inner- 
lichen Widerspruche. Ein Messias, dem noch ein anderer folgen 
muß, ist in Wahrheit kein Messias, und keine prophetische Stelle 
des alten Testamentes bietet eine Unterlage für die Entwickelung 
dieser Vorstellung. Sie ist nur denkbar als Produkt eines Kom- 
promisses, vermöge dessen man zwei verschiedene Messiasvor- 
stellungen als gleichberechtigt vereinigen wollte, zu welchem 
Zwecke man sie addierte. Dann, und nur dann, konnte der erste 
Messias sterben und durch einen zweiten für immer ersetzt werden. 
Eine historische Erklärung dieser sonderbaren Lehre hat J. Levy 
in seinem neuhebräischen und chaldäischen Wörterbuch, II, S. 271, 
versucht. Er meint, das Mißgeschick Barkochbas, den doch Agqiba 
als Messias anerkannt habe, möge den Messiasglauben bei den 
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‚ Juden erschüttert haben, sodaß man zur Beruhigung der Gemüter 
die Lehre vom doppelten Messias aufgestellt habe. Barkochbas 
Messianität sei darin gefunden, daß er ein Vorgänger des eigent- 
lichen Erlösers gewesen sei, und auf diese Weise sei auch das 
verpfändete Ansehen des Agiba gerettet worden. Das Charak- 
teristische der ganzen Lehre, daß ex» Messias zu Joseph, der andere 
zu David gehört, der darin sich ausdrückende Gegensatz der 
Reiche und Stämme des Nordens und Südens, Samarias und 
Jerusalems, ist damit nicht erklärt, wenn man das Ganze für eine 
Art beruhigender Kindergeschichte ausgibt. Und wer würde denn 
an den ad koc erfundenen Messias, den Sohn Josephs, geglaubt 
haben, wenn vorher bloß der Glaube an den Davidssohn existiert 
hätte? Kurz, es müssen, um die Lehre von zwei Messiassen zu 
erklären, zwei verschiedene Messiasgenealogien vorhanden gewesen 
sein, welche verschiedenen Zeiten oder Orten oder Schulen an- 
gehört haben müssen und später kombiniert wurden. Schon 
Geiger hat in DMZ. XI, 133, auf diesen Punkt hingewiesen. Näher 
kann man schon jetzt so viel sagen, dal es nicht ein wesentlicher 
Punkt der älteren Stufe der Messiasidee gewesen ist, daß der 
Siegesfürst der Zukunft ein Davidide sein werde. Erst als man 
über seine Herkunft „forschte‘“, wurden einzelne prophetische Aus- 
sagen benutzt, um ihn von David abzuleiten, im Gegensatze wozu 
andere ihn auf Joseph zurückführten. Neben beiden ist auch Dan 
in Frage gekommen, wie man aus den Targumim von Gen. 49, 
16—17, ersieht, von dem später der Antichrist abgeleitet worden 
ist. Die ältere, nachexilische Messiaslehre liegt in Ezechiels An- 
gaben über den Fürsten (8'%)) vor, der neben und unter dem 
Priester steht, wie der Ta’eb, der Söhne hat und sterblich ist, da 
45, 8 die mehreren Fürsten ("8W)) nur als einander folgende 
Fürsten gedacht werden können, weil Nasi einen ganz bestimmten 
Würdenträger bezeichnet, dem die ökonomische und politische 
Verwaltung obliegt (45, 16. 22; 46, 2. 4. ı6ff.). An diesen Stellen 
bedeutet „das Opfer machen“ nicht die priesterliche Funktion, sondern 
nur, daß er die Aeırovupyia zu leisten hat. Um die Herkunft des 
Fürsten kümmert sich Ezechiel gar nicht. Ähnlich steht die Lehre 


48 


bei Haggai 2, 21 und Zacharja 6, 12, wogegen bei Jeremias 23, 5, 
Davids Haus die Verheißung hat, und schon bei Amos 9, II, ein 
Ausdruck steht, der in diesem Sinne genommen werden kann. 
Die zweite Wendung der Lehre hat bei den Juden die Ober- 
hand gewonnen, und sie ist in dem Ezechiel als authentische — 
übrigens im Sinne des Ezechiel nicht gerade wahrscheinliche — 
Interpretation in Form von einer Glosse beigesetzt. Denn 34, 23 
u. 24 sind die Worte: 77 "129 AS bis ny3b (7? MUT SIT sowie: 
osın2 SW) 7 29 für den natürlichen Fortschritt des Gedankens 
ein Hindernis. Der einfache Fortschritt ist: (V. 22) Ich werde 
meinen Schafen helfen; sie sollen nicht wieder zur Beute werden, 
und ich richte zwischen Schaf und Schaf, (23) und ich setze über 
sie einen einzigen Hirten, der sie weiden soll, (24) und ich, Jahve, 
werde ihnen Gott sein. Ich, Jahve, habe es gesprochen, (25) und 
ich werde mit ihnen einen Bund schließen usw. — Wie hier die 
Einfügung Davids interpretierende Glosse ist, wobei der Eingriff in 
den Text noch in den LXX bemerkbar, bei denen DAS yY Si 
übergangen ist, so ist sie es auch 37, 24—25, wo unter Ein- 
klammerung der Glosse der Text lautet: ... ich werde sie reinigen 
. und werde ihnen Gott sein, (24) [und mein Knecht David 
wird König 798 über sie sein] und ein Hirt wird über sie alle 
sein, und in meinen Gesetzen werden sie wandeln usw. (25) Und 
sie werden in dem Lande sitzen, das ich meinem Knechte Jakob 
gegeben habe, in dem eure Väter gesessen haben. Und sie werden 
darin sitzen, sie, ihre Söhne und ihrer Söhne Söhne bis in Ewig- 
keit [und David, mein Knecht, wird Fürst (SW) für sie in Ewig- 
keit] (26) und ich werde mit ihnen den Bund des Friedens 
schließen usw. — Hier soll David selbst der Nasi in Ewigkeit sein, 
im Gegensatz zu Kap. 45—46, wo davon gar nichts steht, aber 
niemand wird nach Ausscheidung der eingeklammerten Stelle eine 
Lücke bemerken; für David war hier ursprünglich kein Raum. 
Vermutlich ist auch schon V. 22: T»»5 0555 mim TS Du) dem 
Ezechiel fremd und Einschub, denn zur an diesen beiden Stellen, 
V. 22 u. 24, gebraucht der Text >» für den zukünftigen Herrscher, 
wie Smend angemerkt hat. Eine andere Einarbeitung der Lehre 
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vom David als Messias liegt in Jer. 33, 15—ı6 vor, worüber Kuenen, 
Onderzoek, II, 206, gehandelt hat. 

Neben dieser Lehrform muß aber auch die vom Messias, Sohn 
des Joseph, existiert haben, und beide stehen friedlich nebenein- 
ander im Targum Jonathan zu Ex. 40,9. ıı. In V.g heißt es: 
Du sollst mit dem Salböl die Stiftshütte und ihre Geräte salben 
„wegen der Krone des Königreiches des Hauses Juda und des Königs 
Messias, der Israel am Ende der Tage erlösen wird“, und V. ıı 
wird entsprechend gesagt: Du sollst das Becken und seine Basis 
salben und heiligen „wegen Josuas, deines Dieners, des Vorsitzenden 
des Synhedrions, das mit ihm ist, durch den das Land Israel verteilt 
- werden wird, und wegen des Messias, des Sohnes Eßhraims, der von 
ihm ausgehen wird, und durch den das Haus Israels den Gog und 
seine Scharen besiegen wird am Ende der Tage“. Hier haben wir 
Gog wie im samaritanischen Liede, V.27, und Num, 24,7 LXX Sam,, 
hier den Krieger, der die letzten Siege erficht, und zwar auf Ezechie- 
lischer Grundlage, denn nur Ezechiel kennt den Gog, hier das Syn- 
hedrion bei Josua, das in der Zeit des Ta’eb wiederhergestellt wird. 

Wir brechen hier ab; das samaritanische Lied hat uns auf sehr 
alte Schichten jüdischer Spekulation zurückgeführt, die Zusammen- 
- hänge der ägyptischen Textform, ja Aquilas, mit der samaritanischen 
Theologie gewiesen, gezeigt, daß masoretische Lesarten, wie 8, 
Num. 24,7, durch dogmatische Reflexionen veranlaßt sind, und die 
Wirkungen sehr alter Spekulationen bis in die Targumim und den 
Midrasch verfolgen, ja sogar einen Blick in die Redaktion des 
Ezechiel und Jeremias tun lassen. Wir wollen an den einen Faden 
nicht zu viel hängen, schließen aber mit der Wiederholung des von 
Geiger ausgesprochenen Wunsches, daß. die samaritanische Literatur 
als Denkmal einer alten Schicht in der Entwickelung der atl Theo- 
logie eine aufmerksame Pflege finden möge. Es ist sehr unnatürlich, 
daß diese welthistorische Schlacke, die noch heute auf dem Ozean 
der Religionsgeschichte treibt, nicht längst einer gründlichen Ana- 
lyse unterzogen ist, denn es muß viel altpalästinischer Stoff darin 
stecken, den auszusondern von großer Wichtigkeit ist. 
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II. 


Die biblischen Beweise. 


Die Abschrift dieser und der folgenden Abhandlungen, deren Verfasser nicht 

alle genannt sind, ist von Ja’gqüb ibn Härün ibn Saläma dem levitischen Priester 

in Nablus gemacht und am Montag, dem 2o. Tischrin I= dem 24. Rebi 1308 

— dem christlichen Jahre 1891 geschlossen. Diese Datierung stimmt aber nicht. 
Vgl. P. 67. 


I. 


Im Namen Gottes des barmherzigen, gnädigen: 

Preis sei Gott, dem Könige, dem beständigen, ewigen, mächtigen, 
der Israel erwählt und mit der Offenbarung durch einen Gesandten, 
der mit der Wahrheit an die ganze Schöpfung geschickt ist, durch 
Moses den Sohn Amrams — Frieden über ihn — ausgezeichnet hat! 

Da die Geister der Mehrzahl unserer Zeitgenossen zu schwach 
sind für die Betrachtung der Mehrzahl der Wahrheiten, welche in 
dem „Buche“ enthalten sind, weil sie mit den Beschwerlichkeiten 
und den Geschäften zu tun haben, so hat mich einer der nahen 
Freunde ersucht, daß ich ihm ein Wort zum Beweise für die zweite 
Weltperiode aufzeichne, und ich habe seinem Wunsche entsprochen 
und ihm darüber einen Aufsatz gemacht, damit die Seelen Ruhe 
haben bis zum Erscheinen der Wahrheit und der Beseitigung der 
Übel und der Verkehrungen, indem ich von Gott das Gelingen 
erflehe, er ist ja ein Hörender, ein Erhörender. 

Und so sage ich denn: 

Der Beweis für die Gewißheit der zweiten Weltperiode zieht 
seine Unterstützung! aus zehn Stellen, und die erste derselben ist, 
was der Traum des Herrn Abraham — über ihn der schönste 
Gruß — in dem Abschnitte Genesis 15, 17 enthält. Und das ist 
dies, daß nachdem der Herr Abraham die Gewißheit der Gottes- 
verheißung an ihn über die Menge seiner Nachkommenschaft in 
Gen. 15, ı in dem göttlichen Worte: V.6 „Schaue zum Himmel 
und zähle die Sterne, wenn du sie zählen kannst, — und er sprach 


ı Dies: £ Ju — Hilfe holen aus deckt sachlich die Beweis- oder 
besser Ableitungsmethode, die hebräisch Asmakta (NNDWDN) genannt wird. 
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II. 
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zu ihm: So wird dein Same sein“, fest erkannt hatte, und nun 
wußte, daß ihre Herrschaft und die Gewißheit der Verheilung an 
sie mit oder ohne eine Bedingung sein werde, er dann auch wissen 
wollte, wie ihre Anordnung und die Art ihres Reiches sein werde. 
So gieng er den Gesandten darüber mit einer Frage an: „Und er 
sprach: Adonaj Jahve woran soll ich erkennen, daß ich es erben 
werde? Gen. I5, 8.“ Da wußte der Höchste seine Absicht und 
den wahren Sinn seiner Frage und lehrte ihn, daß ihr Reich und 
die Gewißheit der Verheißung an sie an einer Bedingung hänge in 
seinem Worte: Nimm mir eine dreijährige Färse und eine drei- 
jährige Ziege und einen dreijährigen Widder und eine Turteltaube 
und eine junge Taube; (und) ertheilte ihm Anweisung über 
die Form der Bereitung der Opfergaben in seinem Worte in 
betreff der großen Tiere: N BANK AAN = und er zerstückte sie 
ein Zerstücken.” Und das ist dasselbe, was der Gesandte — Friede 
über ihn — in seinem Worte \nm3b \A8 N) = und sie? sollen 
es in seine Stücke zerschneiden Levit. I, 12, angeordnet hat. Und 
in betreff der Vögelgattung heißt es: Die Vögel zerstückte er 
nicht, Gen. I5, Io, was identisch ist mit dem Worte des Gesandten 
ya 801 18392 ın8 YDW) — und er soll den Vogel an seinen 
Flügeln einreißen und sie nicht losreißen, Levit. I, 17. 

Und hierin liegt ferner eine Belehrung über die zum Opfer 
geeigneten Tiergattungen, und in dem Worte nwwH» — dreijährig 
und in dem, was er über die Darbringung des Zebah ha$$elamim 
erklärt, liegt, daß ein solches in drei Teile geteilt wird. Der erste 
gehört Gott, und das sind die Fettstücke, über welche ein be- 
stimmter Text handelt, der zweite Teil ist das Stück des Priesters, 
worüber gleichfalls eine bestimmte Anordnung da ist, nämlich P}% 
NBRANT MM MAMNT = der Schenkel der Hebe und die Webebrust, 
und der dritte Teil gehört Israel, und das ist das davon übrig- 
gebliebene. 

Darauf belehrt er ihn über die erste Weltperiode in dem Ab- 
schnitte, wo das erste WHwrn m = und die Sonne war, steht, 
d.h. Gen. 15, 12 durch sein Wort: Und sie (die Israeliten) werden 
ihnen (den Agyptern) dienen, und sie (die Agypter) werden sie 
(die Israeliten) demütigen., vierhundert Jahre. Und auch das Volk, 
dem sie dienen werden, werde ich richten, und darauf werden sie 
ausziehen mit großer Habe. Hierin liegen für ihn ebenfalls Merk- 


ı Hier hat der Samaritaner n2 statt des hebr. 7IN2 in Vs. 10; im samari- 
tanischen Targum ist diese Lesart ausgedrückt, nicht aber in LXX. 

2 Der Sam. hat Inn, wo der Hebr. den Singular ni hat. Aber mit dem 
Sam. geht die LXX Levit. I, ı2. Der masoretische Text enthält den Plural ınn) 
überhaupt nicht, 
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zeichen, daß ihr Aufenthalt in der Knechtschaft die Periode der 
genannten Jahre dauern wird, und daß), was über sie und an ihnen 
vollendet wird, nicht in seinen Lebenstagen geschehen wird, durch 
sein Wort: Und du wirst zu deinen Vätern gehen in Frieden, du 
wirst begraben werden in gutem Greisenalter. 

Nachdem er mit der Unterweisung über die Weltperiode für 
ihn zum Schlusse gelangt ist, belehrte er ihn über deren Schwinden 
und das Verhüllen der Gnade und die Veränderung des Vorrechtes 
(Privilegiums ‚3>) durch das Wort 182 Wawn WN = und die Sonne 
gieng unter — das bedeutet nämlich die Gnade (class), 137) — 
und durch nn maby1= und es wurde Finsternis, welches den Irrtum 
(JWäll) bedeutet. Dann berichtet er ihm vom Aufhören des Irr- 
tums und der Neuerscheinung der Gnade und der Rückkehr der 
zweiten Weltperiode, nämlich daß sie besitzen werden, was sie in 
der ersten Weltperiode nicht besaßen, und er bestärkt dies durch 
eine Verheißung in seinem Worte: An diesem Tage schloß Jahve 
einen Bund sprechend usw. bis zu seinem Worte, den großen 
Fluß, den Fluß Phrat Gen. 15, 18. Das weist auf die zweite Periode, 
da sie es in der ersten nicht hatten. Vgl. P. 38. 

So bleibt noch die Auseinandersetzung über V. 17 „Und siehe 
ein rauchender Ofen und eine feurige Lampe“ übrig, und das 
werden wir an seiner Stelle erwähnen. 

Weiter erwähnt er an allen Stellen „sieben Völker“ und das 
sind die, welche Gott zum Erbteil gegeben hat, und die, welche 
der Höchste vor Israel einzeln bestimmt hat in der ersten Welt- 
periode, und deren Land er den Israeliten als Besitz zugewiesen 
hat, — hier aber erwähnt er elf Völker, und das sind diejenigen, 
deren Land Israel in der zweiten Weltperiode besitzen wird, 
welches sie besaßen.” Und diese reichen „vom Bache Agyptens, 
bis zum großen Flusse, dem Flusse Phrat und bis zum äußersten 
Meere.“ Deutr. 34,2.° Und das ist der erste Beweis. 


1. 


Der zweite Beweis ist das, was der Herr Jagob — er sei ge- 
grüßt — im Eingang seines Segens über die Stämme im Ab- 
schnitte: „Und es rief Ja’gob seine Söhne“ Gen. 49, ı erklärt, denn 
er — Friede über ihn — hat diesen Segen mit subtilen Sinnen 
angefüllt und so gesagt: „Versammelt euch“. Damit meint er die 
erste Weltperiode und ihre Vereinigung bei dem Heraufzuge aus 
Agypten. Dann weist er darauf hin, in welche Nöte des Irrtums 
sie geraten werden, durch sein Wort: „Und ich werde euch ver- 
kündigen, was euch begegnen wird am Ende der Tage“ Gen. 49, I, 


2 So der Text lass peitz Ge, was nicht klar ist, wegen des Im- 
perfektums mit käna. Vielleicht: welches die elf behauptet haben. 
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ı Lies lalol, 2 So statt MIN da alle Gutterallen promiscue ge- 
schrieben werden können und werden. 


2 Das ist der samaritanische Text, Deut. 34, I, der vom hebräisch-maso- 
retischen völlig abweicht, aber natürlich auch im samaritanischen Targum aus- 
gedrückt ist. Der Text lehrt, daß man die Varianten der Samaritaner unter 
anderem auch im Zusammenhange ihrer Theologie zu betrachten hat, und daß 
scheinbar geringfügige Dinge dabei in eine ganz unerwartete Beleuchtung 
kommen. Wer hätte vermuten oder erraten können, daß diese Variante 
mit der Lehre von der Panutha und dem Messianismus im Zusammen- 
hange steht? 
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und das ist die Zeit des Irrtums. Dann teilt er mit, dal dies auf- 
hören und umgewandelt werden wird in Wohlgefallen und in die 
Wiederkehr der Herrschaft durch die Hinweisung, die in seinem 
Worte „1s3Pr1 Versammelt euch“ liegt, und das wird durch folgenden 
Ausspruch des edlen Buches bestätigt: Von hier wird dich Jahwe 
dein Gott sammeln 783P‘, und von dort wird er dich holen Deut. 
30,4. Und das wird eintreten bei der Vollendung des Gehor- 
sams und dem Beharren in den Bedingungen der Buße, und 
der Höchste möge unser Tun gelingen lassen und ihm Gedeihen 
geben und uns zur Zeit des Wohlgefallens, das durch die Er- 
scheinung der Schechina kommt, gelangen lassen. Er ist über alle 
Dinge mächtig. 


II. 
Der dritte Beweis ist die Hand des Gottesgesandten — Friede 
über ihn — und daß sie zur weißen Farbe verwandelt wurde und 


dann wieder zu ihrem ersten Zustande zurückkehrte. Der Sinn 
davon ist, dal der Höchste dem Gottgesandten bemerklich macht, 
daß durch seine Hand die Wahrheit erscheinen und dann schwin- 
den wird, sofern seine Hand AY%%% = mit Aussatz behaftet wird. 
Und er sagt „39% — wie Schnee“ um die Reinheit auszudrücken. 
Durch das Wort „NYN\S% = mit Aussatz behaftet“ deutet er auf 
die Zeit des Irrtums und das Wort „39% = wie Schnee“ bedeutet: 
Trotz des Irrtums und des Verborgenseins der Gnade wird die 
Auslese von ihnen am Gesetze festhalten, indem sie von seiner 
Richtigkeit überzeugt sind, und es wird daneben von Gott Sorge 
getragen, den Bund zu bewahren, da er sagt: Und ich gedenke an 
meinen Ja’gobsbund usw. Lev. 26, 42—44." Dann verkündigt er 
das Aufhören dieses Zustandes und der Art, wie sie dazu ge- 
kommen sind, und das Wiederkehren der Gnade durch die Rück- 
wandelung der Hand des Gottgesandten in ihren früheren Zustand, 
wenn er sagt: Und siehe, sie wurde wieder wie sein Fleisch Ex. 4,7. 
Undin einigen Deutungen des: „BER NO \nDN „undich gedenke 
für sie an den Bund der Vorfahren“ liegt eine Bestätigung hierfür, 
und sie besteht darin, daß er über die Zeit des Irrtums Kunde 
gibt durch sein Wort: Und das Land wird von ihnen verlassen 
sein usw., und über seine Rückkehr zu ihrem Schutze und die 
Rückgabe der Herrschaft an sie durch das Wort: Und ich gedenke 
für sie an den Bund der Vorfahren Lev. 26,45, und daß er über dies 
ewige Bleiben der Herrschaft unter ihnen durch sein Wort erklärt: 
„Um ihnen zum Gott zu werden. Ich bin Jahve Lev. 26,45.“ Und 
er dauert ohne Aufhören, grob sei sein Lobpreis. 


ı Meine Handschrift liest V. 44 BnS'8 MISAND statt der im masoretischen 
Texte gebotenen Y\83, und stimmt also mit dem samaritanischen Texte und Tar- 
gume, wo MSN steht. Im Targum haben aber einzelne Zeugen auch den Singular. 
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IV. 


Der vierte Beweis liegt in dem, was der Abschnitt: Und er 
erhob seinen Spruch, das Hauptstück aus der Rede des Bileam, 
enthält: 95 pp) anın 'nD yrb Danww Bnaw Dp) Aapyın 2219 777 
nv 2 = es tritt hervor ein Stern aus Jagob, und ersteht ein 
Szepter aus Israel, er zerschlägt die Breiten Moabs und den 
Scheitel aller Söhne Seths Num. 24, 17. Und dies sind einige 
Eigenschaften der ersten Weltperiode. Dann erzählt er von der Über- 
tragung der Herrschaft von Israel an Esau (Edom = Rom) in seinem 
Worte V. 18: mw DIS m) = Edom wird es in Besitz nehmen. 
Alsdann wird es von Esau auf Isma’el (Arabien und Islam) auf 
dem Wege der Erbschaft übertragen nach dem Worte MY mm 
YOS Wy" —= und es nehmen Esau in Besitz seine Feinde. Und 
am. Ende der Herrschaft Ismaels wird Israel herrschen, da er 
sagt bn mwp 5m — Und Israel wird Gewaltiges tun. Damit 
meint er: Bis zur (Bitte um?) Hilfe durch sein Wort 2P9'a 17? = 
und es wird von Ja’gob heruntergehen, womit er meint: bis zur 
Besitzergreifung der Herrschaft.3 Und was die Richtigkeit davon 
stützt und stärkt ist der 


V. 


fünfte Beweis, der im Abschnitte YT91n ‘3 Deut. 4, 25 enthalten ist,* 
und das sind drei Teile. Der erste geht auf die Zeit der Rebellion, 
des Aufhörens der Herrschaft und der Verbergung der Stiftshütte 
durch das Wort ‘a DnndM = und ihr habt verdorben und ein 
Götzenbild gemacht, der zweite ist die Notwendigkeit der Buße und 
der Einwilligung des Höchsten, unbeschadet der vollen Erfüllung 
der Bußbedingungen nach dem Worte '% 'nYPM = und ihr habt 
von dort Jahve gesucht, V. 29. Der dritte ist, daß der Höchste 
mit Gnade, Herrschaft und Wohltat zu ihnen zurückgekehrt nach 
seinem Worte M DYDDN mm DimN IN  — und ein gnädiger Gott 
ist Jahve euer Gott V. 31. 


VI. 


Der sechste Beweis ist die Mitteilung über das, was am 
mm WTPB, das ist der jerusalemer Tempel, von Strafexempeln 
getan werden wird, in dem Abschnitt }MS87 77 a8) = Es wird 
die letzte Generation sagen Deut. 29, 21 nach dem Worte des 
Höchsten na mm son ws smsosn NS) NIT PAST MDB. NN INN 
ap bs na nbyr ab) msn ab) span sb msn 55 mp nom mm 


ı So liest der Samaritaner statt des masoretischen yW V. 18, 
2 Masora hat N V. 19, 
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2 i, e. des Zornigen, doch lies JuuasJ| der Rebellion. 2 Mspt. Us, 





3 Die Übersetzung der Verse ist auf Grund des samaritanischen Targums 
und der Septuaginta gegeben. 

4 Die Masora und Septuaginta hat 751 ”, Targ. Jon. aber wie auch On- 
kelos hat. Plural. 

5 So Sam. für mxorın der Masora. — Sodann Masora Yin und. nbYn. 
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— „und wird sehen die Schläge dieses Landes und seine Folter- 
qualen (andere Lesart Krankheiten), welche Jahve über es verhängt, 
Schwefel und Salz verbrennt das Land, es bringt nicht Samen, es wird 
nicht wachsen lassen, und auf ihm keinerlei Kraut emporkommen,“ 
und nach seiner Vergleichung desselben mit Sodom und Gomorrah, 
weil es diesen beiden nahe steht. Und darin liegt ein genügender 
Tadel für die, welche aus Israel von der Wahrheit zum Nichtigen 
abirren, wenn er sagt: ysb ma» mim moy ma by oyum 95 YnBRt 
I ANYT = Und es sagen alle Völker: Warum hat Jahve so an 
diesem Lande getan? usw. V. 23. Und so bekennen sie ihren 
Irrtum von den Worten an: mim na ns 1219 ww 59 — „weil sie 
den Bund Jahves verlassen haben“, bis zu den Worten A& A 
Ya am YIN2 IT = und es entbrannte der Zorn Jahves über dies 
Land V.24—27. Und dies Wort sprechen die, welche bei seinem 
Gesetze, der Wahrheit, verharren, und das tritt ein bei dem Erscheinen 
der Wahrheit, wofür es Vorzeichen (NS) gibt, wie es für das Er- 
scheinen des Schlechten Vorzeichen gibt. Wir werden das an 
seiner Stelle erwähnen. 


VI. 


Der siebente Beweis ist im Abschnitt: „Und wenn über dich 
alle diese Dinge kommen“ Deut. 30, ı, bestimmt, und das bedeutet, 
daß beim Ende des Irrtums die Intentionen (Gesinnungen) ins 
Gleichgewicht gesetzt und die religiösen Kulte berichtigt werden, und 
die Wohltaten verbreitet und die Unreinheiten aufgehoben werden, 
trotzdem aber die Vollendung (nur) von Gott, dem Mächtigen und 
Großen kommt nach seinem Worte: Und es wird Jahve dein Gott 
dein Herz und das Herz deiner Nachkommen beschneiden, daß du 
Jahve deinen Gott liebst V.6. Alsdann werden sie sich sammeln 
und des Landes bemächtigen und die Wahrheit wird erscheinen 
nach dem Worte: „Und Jahve dein Gott wird deine Gefangen- 
schaft wenden —“ bis „und zahlreicher machen als deine Väter“ 


V. 3-5. 
VII. 


Der achte Beweis ist, was der Herr, der Gottgesandte — 
Friede über ihn — im Abschnitt Ha’azinu Deut. 32, ı sagt, näm- 
lich V. 22: Denn Feuer wird auffllammen von meinem Zorne und 
bis zur Scheol unten brennen! usw. Und das bedeutet, daß der 
Höchste darüber Kunde gibt, daß er die Rebellion (Rebellen) 
Israels erfahren hat? durch sein Wort V. 21: „Sie erregen meine 
Eifersucht durch einen Nichtgott, reizen mich durch ihre Götzen“. 3 


2 Samarit. 7PIN für das "pn der Mas. 
2 Text ar cr ya, wo ich A£\b nicht als Beredtsamkeit verstehen 
kann, also nach EI erkläre. 3 Samarit. DrÖANS statt 'Dar2 mas. 
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Demgegenüber er dann zu ihnen sagt: Und ich werde ihre Eifer- 
sucht durch Nichtvolk erregen, sie reizen durch ein törichtes Volk. 
Alsdann fällt die Bestrafung auf den entfremdeten Tempel (UTpPR! 
nn), und die Wahrheit erscheint über dem Jahve-Hause des 
Berges Garizim, und die Herrschaft haftet an Israel nach dem 
Zeugnis seines Wortes: Denn ein Feuer entflammt sich durch 
meinen Zorn und brennt bis zur Sche’ol unten. Das ist das Feuer, 
welches das nn W"P% (das falsche Heiligtum) verbrennen wird, 
da es heißt: Es frißt das Land und sein Erzeugnis Deut. 32, 22, 
und das ist es, von dem es heißt: Es verbrennt sein ganzes Land, 
es bringt nicht Samen es läßt nicht wachsen, und keinerlei Kraut 
kommt in ihm auf usw: Deut. 29, 23. 

Als Verstärkung für die Wahrheit dieser Auffassung dient 
was der Herr Abraham — Friede über ihn — in seinem zweiten 
Traume gesehen hat, der auf die zweite Weltperiode hinweist. 
Das liegt in dem Worte: Und ein rauchender Ofen und eine 
feurige Lampe. Und dies ist der Beweis betreffs des Erscheinens 
der Wahrheit, daß von seiten des Höchsten zwei Feuerbrände 
kommen, das Feuer des einen kommt über das falsche Heiligtum 
(8A WTPR), und das andere auf den Berg Garizim, um ihn von 
den ihm durch die Veränderung zugekommenen? Unreinheiten zu 
reinigen, und das ist das Wort UN 115% — die feurige Lampe. 
Und alsdann erscheint die Wahrheit und kehrt zurück die Herr- 
schaft. Und darüber sagt der Text DYnın "Din unbn = es ent- 
zündet die Fundamente der Berge, und das ist die „feurige Lampe“, 
welche auf den Berg Garizim herabkommt. Siehst du denn nicht, 
daß, wo von dem falschen Heiligtum (8N} WıpP») die Rede ist, 
der Text 38N —= „es wird fressen“ sagt, was die Vernichtung 
bedeutet, während er, wo es sich um den Berg Garizim handelt, 
urn = es entzündet sagt, dessen Sinn die Reinigung. nicht aber 
die Vernichtung ist, und wie der Ausdruck WN2 MPN bedeutet du 
machst die Reinigung, Num. 31,23, da ja zweissich unmittelbar folgende 
Ausdrücke in einem Sinne gebraucht werden. Doch Gott weiß es am 
besten. Er erwähnt den Berg Garizim pluralisch (indem er DU Dn 
dafür gebraucht) im Sinne der Verehrung (auchematisch) und der 
eigentlich gemeinte Gegenstand („u33), der mit Dr ‘Dia urn 
bezeichnet ist, bleibt ungenannt, (nämlich eben der Garizim). 


IX. 
Der neunte Beweis steht im Abschnitte 7137 nn Dt. 33, 3 
und besteht in dem Worte ‘1 'na7B 89 ob Yon DM — und 


" Damit kann hier nur der jerusalemische Tempel gemeint sein, 
no, % . 
2 Ich lese Aasz Colwlans, 
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sie werden sich beugen, wohin du deine Füße setzest und tragen 
auf Grund deiner Sprüche." Dies ist eine Hindeutung auf die 
Nachkommen Abrahams — Friede über ihn —, nämlich die Edo- 
miter und die Ismaeliter, da sie der Höchste am Tage der Station? 
berufen hat unter seine Befehle zu treten um sein Gesetz zu be- 
wahren durch sein Wort: w5 Yywa m = und er geht auf von 
Gebalene3 ihnen, das bedeutet die Edomiter, da es auch heißt 
Syw Ara wy Aw = und Esau saß im Gebirge Se’ir Gen. 36, 8. 
Die Worte }8%B mb YDIm = er wuchs hervor (oder erglänzte) 
vom Berge Farrän bezeichnen die Isma’eliten, da es auch heißt 
IND 13793 3% = und er wohnte in der Wüste von Farrän. Und 
das wurde ihnen deutlich aus den Beweisen, welche auf die Er- 
scheinung der Wahrheit für Israel bei ihrem Durchzuge deuten, 
und es ist kein Zweifel. Sie (Edom und Isma’el) aber weigerten 
sich überzugehen in ihre (der Israeliten) Religion und in ihrem 
Gesetze‘ zu wandeln, und da kündigte der Höchste an, daß sie 
(Edom und Isma’el) unter Israels Gesetz treten und sich gegen 
Israel demütigen® würden, durch sein Wort: ‚Und sie werden sich 
beugen, wohin du deine Füße setzest und tragen auf Grund deiner 
Sprüche‘“ Deut. 33, 3. 

Dies nun wird geschehen bei dem Erscheinen der Gnade und 
dem Herabkommen der Wolke auf die Stiftshütte an der Stätte 
Jahves, dem Berge Garizim, von dem es heißt: n»y» 7nawb yon 
ET MIT WIPR MM = „eine Stätte für dein Weilen hast du 
gemacht Jahve, ein Heiligtum, Jahve, gegründet hat es deine Hand“ 
Exod. 15, 17 — vermittels des ewigen Bleibens der Schechina und 
des Opfers. Denn sein Bleiben (Dauern) lehrt er in dem Worte: 
ıp 705 ar mim = „Jahve wird regieren ewig und immer“, 

Sie werden sagen mw» Wb ms min — eine Lehre hat uns 
Mose geboten Dt. 33, 4, und das ist die Anerkennung der Wahr- 
heit der Prophetie unseres Herren Moses ben Amram — Frieden 
über ihn — und daß er mit der Wahrheit an alle Kreatur gesandt 
ist. Und dann werden sie bekennen, dal Gott diese Lehre über 
Israel geoffenbart hat und Israel dadurch geehrt hat vor allen 
Völkern und sie zu Imämen (geistlichen Häuptern) für die ganze 
Welt gesetzt hat, d. h. wie das Imämat der Welt, vermöge seines 
Wortes: app nonp nenn = ein Erbbesitz der Versammlung Ja’gobs 
Dt. 33,4. Und der Höchste möge das herannahen lassen durch 
seine Macht und seinen Willen. Amen. So Herr, Amen. 


Sam. liest statt 88° 79319 mas. wie hier steht \xwı 395, 

2 Dies SE! ®99, muß ein technischer Ausdruck für irgend ein Ereignis 
sein, aber welches? Es scheint mir sicher, daß damit nur die Aufstellung zum 
Empfange des Gesetzes am Sinai gemeint sein kann. 
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3 Für 9% setzt der Sam. auch Gen, 32, 4 7593), wie hier und Gen. 36, 8 
auch das Targum Jon. 89237 88 sagt. Auch Euseb. Onomast. sub Zineip schreibt 
TeßaArvn. Uhlemann Institut. sam. S. 59. Die Schreibung 85 statt SD ist 
bei den Samaritanern die übliche. Sie sprechen Farrän aus. 

4 Für A & ist ei & zu lesen. 

5 Das Oybi=u ist als Vraseu zu verstehen, so daß rei im Sinne 
von gegen zu fassen ist. 

6 So Sam. statt 77° der Mas. Dahinter steckt irgend ein Streitpunkt 
zwischen Samaritanern und Juden, denn das Targum Jonathan und das Jerusalemer 
setzen ausdrücklich die Zahl zwei hinzu TTS }'nAN Jon, 77 nn Jer., während 
Ongelos übersetzt: 77 WMPN8 MM KWTPB und im samaritan. Targum mehrere 
Übersetzungen vorliegen, die als Lesarten erscheinen. 

7 So Sam. statt n5y5 der Mas. Auch hier sind im Sam. Targ. Varianten. 
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X. 


Der zehnte Beweis ist im Abschnitte „Und Mose stieg hinauf 
von den Gefilden Moabs Deut. 34, ı enthalten, und das ist eines 
der Wunder, die der Höchste getan hat nach seinem Worte: BY 
18123 85 OR MIND) TOYS — Ich werde an dir Wunder tun, wie 
sie nicht geschaffen sind usw. usw.? Exod. 34, 10. Und das ist 
das Wort: yasız 53 AK mm Yn89N bis zu dem Worte Dir 9 
PS = und es zeigte ihm Jahve das ganze Land vom Bache 
Agyptens bis zum großen Flusse, dem Flusse Farrät und bis zum 
äußersten (oder aber westlichen) Meere. Und die Fortsetzung 
bis zu dem Worte jns 7y1t> — „deinem Samen werde ich geben“ 
ist eine Hinweisung auf die Söhne des Gottgesandten — Friede 
über ihn — doch ist das nicht richtig, da zuvor die Väter3, Abra- 
ham und sein Geschlecht Isaaq und Jagob — Friede über sie — 
erwähnt sind, weil sie die Inhaber des Bundes und des Schwures 
und der Verheißung von der Schenkung des Landes an ihre Nach- 
kommen sind. Und das sind die zwölf Stämme, welche der Lende 
Ja’gobs entsprungen sind. Und es ist so, wie wenn er zu dem 
Gottgesandten — Friede über ihn — gesagt hätte: Das ist das 
ganze Land, von welchem ich deinen Vätern geschworen habe, 
daß ich es ihren Nachkommen geben werde, entsprechend der 
Form des Schwures an alle im Einzelnen, gleich seinem Worte 
an den Herren Abraham: Deinem Samen werde ich dies Land 
geben Gen. 13, I5, und an den Herren Isaaq: Denn dir und deinem 
Samen werde ich alle diese Länder geben Gen. 26, 3, und an den 
Herren Ja’gob: Und das Land, welches ich dem Abraham und dem 
Isaaq gegeben habe, dir werde ich es geben und deinem Samen 
nach dir werde ich das Land geben Gen. 35, 12. 

Nun ist das Eintreten der zweiten Weltperiode und ihre 
Wiederkehr und das Erscheinen der Schechina und ihr Verharren 
deutlich. Und der Höchste kennt das Verborgene am besten, wie 
der Hochpreisliche gesagt hat: Das Verborgene gehört Jahve 
unserem Gotte, und das Geoffenbarte uns*, und gesegnet sei unser 
Gott in Ewigkeit und sein Name gesegnet in Ewigkeit. 


ı Sam. nix5D3 für mas. nx52l. 

2 So muß nach dem hiesigen Zusammenhange 75% = mit dir gefaßt 
werden, das im Texte by 55 1% = 7by 559 5ap im sam. Targum bedeutet: vor 
deinem ganzen Volke. 
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3 Deut. 34,4 liest der Sam. statt des bloßen "1 Dass \nyaW) der Masora, 
and max 92V), daher hier die „Väter“, 
4 So lautet Dt. 29,28 bei dem Samaritaner 35 man WR mm) mandsrn, 


wo die Mass. mAnD37 und n9337 hat und die Worte 134351 139 mit kritischen Punkten 
versieht, 


Die Unterschrift lautet: Diese gesegnete Abhandlung ist fertig abge- 
schrieben am Montag den 20 Tischrin I = 24 Rabia des arabischen Jahres 
[schwer lesbar, aber 1308 weil gleich] 1891 p. Chr. vom geringen Knechte tc. Jäqub 
ibn Härün ibn Saläma ibn Azäl dem Priester usw. — Die Kalenderangaben 
kann ich nicht kontrollieren, der Name des Vaters des Saläma ist gewiß nicht 
Tobia zu lesen, wie der des bekannten Saläma hieß, aber für das undeutliche 
Wort ergibt sich aus einer anderen Handschrift Azäl, I 15% als richtige 
Lesart. 
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IV. 


Widerlegung des Hibat ibn Nagm. 


Eine Abhandlung über den Taeb als Widerlegung gegen den Schaich Hibat Ibn 

Nagem al Matari. — Und diese Abhandlung gehört zu den Werken des edlen 

vorzüglichen Schaich des kenntnisreichen, hochgelehrten, des Schaich Ibrahim 

aus der Familie Qajas. Möge ihn Allah in die Erbarmung und in die Zeit der 
Erlösung einschließen, Amen, Allahomma, Amen. 


Im Namen Gottes des Barmherzigen, des Erbarmungsreichen, 
und in dem meine Hilfe steht. 

Lob sei Gott, welcher das Licht der Sonne der Wahrheit 
über den Herzen der Männer der Einsicht und des richtigen 
Weges leuchten läßt und seine frommen Knechte die Wissen- 
schaften der Propheten und der Gottgesandten erben läßt und 
über sie von seiner Hilfe ausgießt und sie befähigt, durch ihre Ver- 
nunft die edlen Einsichten zu erwerben und ihnen die Geheimnisse 
der Wege: der Wahrheit enthüllt und Israel vor den übrigen 
Völkern geehrt und sie für sich als Sklaven ausgesucht hat, und 
ihnen dadurch ein Zeichen aufgedrückt hat, und sie das Gesetz seines 
Heiligtums vollständig hat erben lassen, welches seine Wahrheit den 
Rechtsgelehrten und Weisen erläutert, und welches ihr Leiter auf dem 
Weg der Unterscheidung des Erlaubten vom Unerlaubten ist, das ge- 
offenbart ist durch die Hand des Herrn aller Kreaturen, der Leuchte der 
Dunkelheit und des Gesandten des allwissenden Königs, auf dessen 
Fürbitte am Tage der Rache wir hoffen, welcher seinen Bruder? 
Aaron, den Oberpriester, besonders betraut hat mit der hohen 
Würde und mit der erhabenen Stufe, der nichts nahe kommt>, 
und welcher sie seinen Kindern nach ihm im Lauf der Zeiten und 
Tage zum Erbe gelassen, über die wie über ihre edlen Väter das 
vorzüglichste Gebet und der vollendete Friede sein möge. 


ı Vielleicht ‚lb der Kuppel. 
2 Der Grammatik nach wäre 3l=&| zu lesen. 


4 K . 
3 Richtig $\s3 Y sl, sonst müßte A193 Y Sul gelesen werden: Aaron, 
dem nichts nahe kommt. 
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In der zweiten Dekade des geehrten Monates Regeb des Jahres 
954 der Hedschra kam zu [mir] dem gottesbedürftigen Knecht, dem 
Schüler trefflicher und erfolgreicher Leute, die mit hervorragenden 
Eigenschaften ausgestattet waren, Ibrahim Ibn Qaias von seiten 
der erhabenen, der würdig besetzten, mit Licht aus der edlen 
Grube gekrönten Stelle, dem großen Imam, dem Vertreter, 
dem Vertreter des Geschlechtes des Finas, dem Diener der 
Heiligtümer, dem Troste der Seelen, gekrönt mit dem Stirnblech, 
und dem Nezer‘, dem Herren dieser Generation, unserem Herrn, 
dem Hohenpriester, mit Namen® Finas Ben Alazar (möge Allah 
von seinen edlen Segensgaben über seine erhabene Gemeinschaft 
abermals spenden, Amen) eine Schrift, die verfaßt und nieder- 
geschrieben hat der Schaich, der edle, kenntnisreiche, hochgelehrte 
Schaich, der vertrauenswerte Hibat Ibn Nagm el Matari von Nablus, 
deren Inhalt das Auftreten des Taeb war, und wie er erstehen 
wird. Und da befahl mir mein Herr, das Licht meiner Augen, 
der eben genannte Imam, daß ich sie mir genau betrachten solle, 
und daß ich ihm eine Widerlegung desselben zurücksenden sollte 
entsprechend dem wohin ein vollständiges Verständnis gelangt. 
Seinen edelen Geboten entsprechend, welche eine spezielle Pflicht 
des einzelnen sind, und denen gegenüber der Ungehorsame in 
Täuschung sich befindet, habe ich begonnen im Vertrauen auf Gott, 
das Buch zu lesen, indem ich aus ihm die Erreichung der Hoff- 
nung und die richtige Führung zur Qualität des Handelns und den 
Schutz gegen die Sünde und Fehler suchte. Und als der Knecht 
(ich) die Abhandlung untersucht hatte, da fand ich sie ohne 
Feinheit und in ihrem Anfang zerrissen im Sinn, aber besser in ihrer 
Komposition und Anordnung, jedoch breit in der Diktion an. ge- 
wissen Stellen. Und so hat er sich tief in ein Meer versenkt, in 
dem er nicht die Kraft besitzt zu schwimmen, ohne in Gefahr zu sein. 
zu ertrinken, da er einer solchen Sache nicht gewachsen ist, und eine 
Position zu kurz ist, um zu solchen Orten: zu gelangen. Weiter. 
hat er darin nicht eine Beweisführung und kein Argument und 
keine ordnungsmäßige Stützung beigebracht, weder auf die hoch- 
edle Thora, noch auf einen der Schaiche von den früheren aus 
dem: Volke. So: sage ich denn, daß es. nötig ist, dieses. Buch zu: 


ı Hebräisch ist nezer Diadem, so auch im samarit. Trg. 

2 Nach der von mir in der Einleitung zu meiner Ausgabe der Gothaischen. 
Carmina Samaritana (Rendiconti della R. Accademia Dei Lincei Classe di 
scienze morali, storiche e filologiche Vol. III, 1887) gegebenen Chronologie der 
Hohenpriester, welche aus der Chronik des: Abulfath (Ed, Vilmar p. LXXVIM)) 
abgeleitet ist, regierte Finas Ben Alazar 916—957 der Hedschra; die Abfassungs- 
zeit unseres Buches, 954 geschrieben, trifft mit jener Chronologie zusammen. 
Die Zeit des Auftrages ist anfangs September 1547. Daraus ergibt sich, daß 
jene konstruierte Chronologie im Groben zutreffend ist. 
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x Oder ply5? 2 So am Rande korrigiert, Text g&o. 
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verbrennen, und daß der Name Gottes aus ihm ausgewischt und es in 
das Feuer geworfen wird, weil er in diesem Buch sich ganz allein 
ohne eine Stütze auf irgend etwas absondert, und der Verstand durch 
dieses Buch nicht in die Höhe gehoben wird, und das Gesetz es 
nicht beweist, da doch die Notwendigkeit, der Gesamtheit des Volkes 
nachzufolgen, wichtiger ist als alles andere, doch Gott weiß alle 
Dinge am besten. | 

So sage ich denn nun, und ich flehe Gott um Hilfe, ehe ich 
rede, daß bei jedem Wort, Rede und Komposition für den Ver- 
fasser nötig ist, daß er es mit Einleitung versieht‘, und dab diese 
Einleitung dem entspricht, was er vor hat, damit er sich hütet, für 
das richtige Ebenmaß zu lang zu werden. Aber der Höchste hat 
durch sein Wort Ex. 31,6: „Und in das Herz eines jeden Menschen, 
der weise ist, habe ich Weisheit gelegt“, darauf hingewiesen, und 
so bitte? ich ihn, daß er uns zu dem was er liebt, inspiriert, und 
zu dem Sichern leitet, in der Rückkehr und Umkehr, denn er ist 
freigebig, edel, mächtig und bei der Antwort fähig. 

So höre denn Du Hörer mein Wort, das mit Juwelen besetzt 
ist, und höre nicht auf das Wort dieses Betrügers, und jeder, der 
auf das Wort der Abhandlung des Schaich Hibat hört, der wider- 
spricht dem edlen Gesetz und widerspricht dem Befehl der Schaiche 
der Nation. So höre und begehre mein Wort, welches ich gegen 
ihn schreibe, und ich werde zuerst über das Erscheinen des Ta eb 
reden. 

Er wird auftreten nach einem starken König, und er wird 
nicht auftreten außer in der Zeit eines Königs wie der ungläubige 
Pharao, und er wird alle Himmelsstriche beherrschen sieben Jahre 
oder siebzig Jahre oder sieben Monate oder siebzig Tage, wie der 
selige Herr Marga gesagt hat: „Der Ta’eb wird auftreten am 
Ende | und wird Edom beherrschen siebenmal sieben, | und er 
gleicht nicht dem Moses, | sondern vielmehr das Bundeszelt wird 
befestigt werden“ | d.h., daß er nicht gleich Moses sein wird und 
nicht gleich seiner Prophetie, sondern daß er gleich Josua dem 
Sohn des Nun — Friede über ihn — sein wird, und daß er in 
das heilige Land eintritt, während die Feuersäule und die Wolken- 
säule, welche früher gewesen sind, durch seine Hand wieder- 
erscheinen. Und es wird der erste Buchstabe seines Namens M sein, das 
heißt Messias, wie die Juden meinen. Wir meinen, daß sein Name 
der Ta’eb ist. Dieser sein Name ist nicht richtig, denn der Ta’eb 


bekehrt (>33) die Menschen und zieht an sich die Nationens, und 


ı Es ist AS, von A=Lı3) abzuleiten, also eine statiöse Einleitung 
machen. 2 Lies Allul statt Als. 


3 Hier ist 43|S als Partizipium von CSS gefaßt es kann aber vulgäre 
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sie werden allzusammen eine einzige Nation. Und das ist die 
richtige Lehre. 

Die Gojim (so bezeichnet er die Mohammedaner) nennen ihn 
den Muhdi‘, und die Juden nennen ihn Meschicha, und die Messias- 
verehrer nennen ihn WB = p6vog, und wir nennen ihn Ta’eba 
ohne ein M. Jedoch das Richtige, welches vorhanden ist, ist Me- 
schicha, und der ist der Erlöser der Gläubigen aus diesem Irrtum. 
Und er wird den König mit seiner Hand töten und die Stadt, in welcher 
er sein wird, zerstören, und ihre Weiber werden in Sklaverei geführt, 
und ihre Bewohner geplündert. Und der erste Buchstabe des Namens 
der Stadt wird M sein, wie Misr (Kairo) und andere, nach dem Wort 
des Höchsten zur Zeit des Auszugs der Israeliten durch den Herrn 
Moses — Friede über ihn — ,„Mizraim und Mizraim“ d. h. das erste 
in der Zeit des Pharao, und das zweite in der Zeit des Ta’eb, und 
hierdurch weist es der Schaich El-Dastan — Gott erbarme sich 
seiner — in dem Kommentar zum IV. Buch nach. 

Ich aber sage, daß der Ta’eb, welcher erstehen wird Henoch 
in Person ist* nach dem Wort Gottes: Und es wandelte Henoch 
mit Ha Elohim — Diydban ns Tun Tor. Das heißt nach meiner 
Meinung: Und es wandelte Henoch im Gehorsam des Höchsten, 
das ist: Und er stieg zum Himmel auf. Und der Sinn des Wortes 
Tan = und es wandelte, ist verschieden verstanden bei den Ge- 
lehrten, d. h. den Ulemas. Und wenn du anstatt des Buchstaben 3 den 
Buchstaben 3 setztest, so bleibt Adam, und wenn du fortläßt den 
Buchstaben ‘, so bleibt aan, und wenn du den Buchstaben 7 
wegläßt, so bleibt 251, und wenn du den Buchstaben 8 vor den 
Buchstaben 5 setzt, so bleibt 5BN1, und Allah weiß darüber am 
besten Bescheid. [Man denke statt des 7 überall ein N.] 

Was aber den Schaich Hibat betrifft, so erwähnt er, daß der 
Ta’eb aus den Söhnen des Finas hervorkommen wird, und das ist 
im Widerspruch mit dem Gesetz, da den Söhnen des Finas die Ver- 
heißung des Priestertums und nicht die Verheißung des Königtums 


Orthographie für A26 sein und dann ist zu übersetzen: Es bekehren sich die 
Menschen und die Gesamtheit der Völker. So ist sogleich rs! — &sl. 

ı So ist ausdrücklich hier vokalisiert, nicht Mahdi, letzteres ist Passiv und 
bedeutet der Geleitete, während Muhdi, Akt., den Leiter bezeichnet und in der 
Eschatologie der Muhammedaner nicht gebräuchlich ist, wo es immer Mahdi heißt. 


2 Der Irrtum ist die gegenwärtige Weltperiode, samaritanisch xnyB 
genannt. Diese Panuthazeit endet mit der Erscheinung des Ta’eb, und es tritt 
dann die ursprüngliche Gnade wieder ein, die samaritanisch }19] genannt wird, 


d.h. Wohlgefallen, und deren kabbalistische Berechnung wir noch kennen lernen 
werden. Der Ausdruck Panutha für die Zeit des Elendes ist bei den Juden 
nicht vorhanden. 

3 Wir haben hier einen samaritanischen Midrasch zu Numeri vor uns, der 
aus der Doppelung des Namens Mizraim auf die beiden Perioden einen Schluß zieht. 
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1 Lies 90. 2 Text Aus, 


Das ist gebildet nach Analogie der Regeln für die Haggadabildung, welche dem 
Rabbi Jose ha Galili zugeschrieben werden. Man beobachtet dabei auch, daß die 
erste Erlösung aus Ägypten als Typus und Vorbild für die letzte Erlösung 
betrachtet wird. ! 

4 Das nicht sicher gelesene Wort scheint Axı=s — persönlich zu sein. 
Es kann aber auch Eu per) Arizs — nach seiner Erklärung, nach seinem Worte 


sein, was mir freilich sonst nicht bekannt ist. 
6* 
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zusteht", und Allah ist über alles dies erhaben. Was aber den 
Schaich? betrifft, so sagt er, dal er aus den Söhnen Moses, aus 
dem Geschlecht des Gersom kommen wird, und der Sinn des 
Wortes Gersom ist: Nachbar, Beisaß hier, doch ist dies ein Ding, 
welches für den Verstand nach Art und Schriftbegründung aus 
dem Gesetz naheliegend ist. 

Und der Schaich Sadaga Ibn Hagar sagt in dem Kommentar 
zu der Stelle: Nimm dir den Josua, den Sohn des Nun, Numeri 
XXVIL ı8, daß er aus dem Geschlecht des Josua erstehen wird, 
und was mich betrifft, so sage ich, dal es Henoch ist mit seiner 
lebendigen und bis zu diesem unseren Tag dauernden Existenz. 
Wer meine Auffassung nicht billigt, der betrachte, was dieser 
Stelle voransteht in dem edeln Gesetze. 

Betreffs der Wiederkehr der Stiftshütte, so wird sie wieder- 
kehren, wie sie gewesen ist, und auf dem Berg Garizim aufgestellt 
werden, nachdem der Ta’eb in das Land Kanaan zurückgekommen 
sein wird, in einem Jahre, wo ihn der Höchste dort anreden wird, 
ich meine, auf dem Berg Garizim, dem Gotteshaus. Darauf wird 
er ihm das Bundeszelt und seine Wunderdinge erscheinen lassen, 
und was den Taeb betrifft, so wird er von der Ostseite herein- 
kommen und mit ihm zugleich die beiden Säulen, die Wolkensäule 
und die Feuersäule, und er wird die Erde reinigen, und es wird 
die Gesamtheit3 der Stämme in einer Religion übereinstimmen und 
alle zusammen einstimmig sagen, laut rufend und sprechend: Es 
ist kein Gott außer einem, Jahve, unser Gott, Jahve, Einer; und der 
Ta’eb wird Inhaber der Gewalt sein, nach dem Worte des Höchsten: 
ya ya apym m Din map D8NdN — Und Israel tut Großtat 
und es beugt nieder von Jagob und vernichtet was übrig sein wird 
von der Stadt. | 

Und er wird alle Städte und Himmelsstriche und Wüsten 
drinnen und draußen besitzen, und es wird kein König sie zu 
occupieren wiederkommen, und seinem* Königreich ist kein Auf- 
hören bis zum letzten Tag. Und er bewährt die Verheißung, mit 
welcher die edlen Väter — Friede über sie — bedacht worden 
sind, und der Ta’eb wird demütig, der geringste der vorhandenen 
Menschen, gleich dem Herren Moses nach dem Schriftwort: Und 
der Mann Moses war sehr demütig, mehr als alle Menschen auf 


2 Diese höchst bedeutungsvollen Worte beweisen, wie lange nachgewirkt 
hat der Gegensatz des Priestertums des Levi und des Königtums des Juda, 
welches letztere freilich die Samaritaner nicht anerkennen konnten. Die Wurzeln 
dieses Gegensatzes stecken in Sacharja VI, off. Daß diese Stelle furchtbar alte- 
riert ist aus dogmatischen Gründen, haben die neuesten Kommentatoren noch 
nicht begriffen. Ich habe es auseinandergesetzt in meiner Festrede: Die Ideen 
von Staat und Staatsmann, Heidelberg 1892, S. II, 42. 

2 Dieser Schaich, dessen Name fehlt, ist natürlich eine andere Persönlich- 
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ı Vgl. oben P. 72, 3, es ist äsk, 


keit als der Schaich Hibat. Sofort wird auch ein dritter genannt Sadagat Ibn 
Hagar. Wir lernen hier die Namen samarit. Exegeten kennen, von denen viel- 
leicht noch allerhand Ungedrucktes existiert. 

3 Lies A36 statt Ask, 

4 Es scheint AXAsJ notwendig, der Text hat aber Pe 05 = ihrem 
Königreiche. 
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dem Angesicht der Erde, und er wird auch ein Diener für das 
Haus des Höchsten sein, wie der Verfasser der Gedichte — Gott 
hab ihn selig — andeutet: 

„Der Ta’eb, der da kommen wird und Gott dient in Ergeben- 
heit und Wahrheit“ 
und er wird das Werk der Rechtschaffenen vollbringen, wie er weiter 
in seinem Gedichte andeutet: ‚‚Ertut das Werk der Rechtschaffenen‘“. 

Die Opfer anlangend, so werden sie wiederkehren, wie sie 
nach dem Befehl des Höchsten waren in ihrer Ausführung zu ihren 
Terminen und ihrer Jahreszeit, entsprechend dem Befehl des edeln 
heiligen Gesetzes. Und die Posaunen werden wiederkommen und 
man wird sie blasen bei dem Fest. Alsdann wird er sich siebzig 
Schaiche von den religiösen und kenntnisreichen Leuten aussuchen, 
wie sie zuvor gewesen sind, und ihr Platz wird erhaben sein, 
und unter ihnen wird glückliche Existenz sein und Ehrerbietung 
gegen die Person und eine Gunsterweisung sein, die nicht begehrt 
und nicht erzwungen wird. Und es erscheinen die Wunder und 
es schwinden die Absonderlichkeiten in der Zeit des Ta’eb und 
kehrt der Feind wieder, so wird er in seiner Hoffnung getäuscht, 
und die Söhne Israels, das tüchtige Volk, sind in reichlicher Herr- 
lichkeit und den anderen wird nichts dergleichen zuteil. Und er 
kehrt zu seinem Volk Israel zurück und verzeiht ihnen nach dem 
Wort des Höchsten: Denn Jahve wird sein Volk richten und über 
seine Knechte sich trösten, d.h., wenn Allah sein Volk richten 
wird, wird er seinen Knechten verzeihen. 

Und nun sage ich, daß der Ta’eb auftreten wird nach dem 
Reiche des Ismaelitentums tausend und siebenhundert Jahre oder 
tausend und siebzig oder tausend und sieben Jahr oder in tausend 
und siebzig Tagen, und nach diesen werden die Messiasverehrer 
die Stätten, welche zuvor bezeichnet sind, einnehmen, wie wir es 
hier im Anfang erklärt haben. Dann wird nach ihnen der Ta’eb 
herrschen, und sein Leben wird nach der Gamatria (d.h. dem 
Zahlenwert des Wortes) m2 79%, das ist einhundert und zwanzig 
Sonnenjahre, Mondjahre, Neumondjahre sein. Und Allah der Höchste 
weiß das Verborgene und verdeckt jedes Schändliche als ein 
gütiger, als ein gnädiger, als ein richtender, als ein barmherziger 
Erbarmungsreicher, als ein König, als ein Wohltäter und Gutes- 
spender und so höre, o Mensch, ein Wort wie Perlen und Korallen 
und sei fleißig(?) es zu hören und nicht faul und schwächlich und 
preise Gott den Barmherzigen und sprich: Gesegnet sei unser 
Gott in Ewigkeit und sein Name in Ewigkeit. 
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V. 


Ein Midrasch über Sintflut und Auf- 
treten des Messias-Ta’eb. 


Weiter ein Vortrag an Se. Hoheit unsern Herrn, den Hohenpriester, den 
hochansehnlichen Finas — möge Allah an ihm Gefallen haben — über die 
spezielle Hinweisung auf den Ta’eb nach der geistlichen Wissenschaft in 
hebräischer Sprache. 


Ich bitte von Jahve meinem Gotte eine gute Bekehrung 
(schuba), möge er mir und meinem Volke Isra’el verzeihen in 
Bäldee Amen. Ich bin der ich bin. Gesegnet sei Jahve. 

Er hat den Jishaq erkoren, und daß) der Ta’eb von ihm komme 
festgesetzt, denn Ishaq, Finas, Qodgod haben einen und denselben 
(gamatrischen) Zahlenwert. Jahve ist der eine. Und ich, Finas 
(om), habe fünf heilige Buchstaben wie die Buchstaben des 
heiligen Namens Elohim (ads): F (2) ist mein Anfang, i (%) ist 
mein Inneres, 3 (n) die Mitte der Teile meines Priestertums "N, 
a(M) mein Viertel, ist das Achtel meiner Weihung(?), s (0) das 
Siegel der Seliaot (Versöhnung) meiner Sünden durch die Er- 
barmung Jahves, meiner Kraft und meines Lobgesanges, des Felsens 
meiner Hilfe. Gesegnet sei Jahve. 

Gesegnet sei Jahve, der gesprochen hat und interzediert" durch 
Bekehrung (schuba) und der scha’eb (der sich Bekehrende) das ist der 
Ta’eb: ‚Damals ist begonnen worden im Namen Jahves zu rufen“ 
Gen. 4, 26, nämlich Israel zur Bekehrung zu Jahve. „Dieser wird 
uns trösten über unsere Werke und die Mühsal unserer Hände“ 
Gen. 5, 29, nämlich über die Panutha (die Zeit der Verwerfung), 
welche Jahve verflucht hat”. Denn jetzt hat uns Jahve Freiheit 
geschafft, und wir sind fruchtbar in einem anderen Lande, und das 
viele Übel und die Not sind (dienen) dazu, es zu demüthigen und es 
(uns) in Versuchung zu führen, um uns in der Endzeit Gutes zu 
tun. Deutr. 8, 16. Jahve möge uns Gutes tun und uns von der 
Zeit der Verwerfung (Panutha) erlösen. 


x Ich deute 18 nach »ıB. 
2 Das ist nach mm MIR NEON MAINT |D geformt. 
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Gesegnet sei Jahve, der das Herz geschaffen, geheiligt und 
bestimmt gerichtet und geliebt hat. Der Ta’eb wird ein „gerechter 
und unsträflicher Mann in seinen Generationen“ Gen. 6, 8 sein, 
„mit Elohim“ wird der Ta’eb wandeln, und „nach dem Munde 
Jahves“ wird er „die heilige Stiftshütte (29%) aufrichten“ (Exod. 
40, 18) auf dem Berge Garizim, der Gottesstätte, der heiligen, wie 
Jahve gesagt hat: ‚‚Und ihr sollt alle meine Gebote tun“ Lev. 15, 40. 
Und es errichtete Jahve seinen Bund mit Abraham und mit Jishaq 
und mit Ja’gob, wie Jahve dem Mose — Jahves Frieden über ihn 
— befohlen hat. Und es vollzogen die Söhne Israels die Feste 
Jahves und die Opfer Jahves, und sie aßen und fielen vor Jahve 
nieder Ex. 24, II, und es segnete Jahve Israel, und sie lagerten 
nach ihren Fähnlein Num. 2, 34, und die Engel waren in ihrer 
Mitte auf ihren Plätzen’. Und die Zahl der Priester und das Haus 
Josephs, und die Söhne Israels werden die Stiftshütte Jahves und 
den Mannakorb und den Stab Mosis sehen und Jahve ihn segnen. 
Gesegnet sei Jahve. 

Und es sprach Gott zu dem Ta’eb: Mache dir eine Bekehrung 
(schuba), groß sollst du die Buße machen? und sie von innen und 
von außen mit Kopher (Erdpech) überstreichen — [was mystisch 
so zu verstehen ist: du sollst mit einer Sühne (N53) sühnen], und 
folgendermaßen sollst du sie — die Buße — machen, dreihundert 
gemeine Tage sind die Länge des Jahres der Bekehrung, und 
fünfzig Tage nämlich die Sabbate, seine Breite, und sieben3 
Jahvefeste mit heiliger Festversammlung und der Versöhnungstag, 
was die Zahl des gemeinen+* nach Monaten bestimmten Jahres 
ma men mW) ergibt, ist das durch MMP angedeutets, 
Gerechte Taten sollst du für die Bekehrung tun, und nach dem 
Gerechten sie vollenden von oben her (nby»>%» Gen. 6, 16). Und 
die Tür der Bekehrung sollst du an ihre Seite setzen, d. i. Gerechtes 
und Rechtschaffenes sollst du tüchtig leisten. 

Und ich bin im Begriffe die Bekehrung als Wohlgefallen über 
die Erde zu bringen‘, um Israel zu erhalten und sie von überall 
her unter dem Himmel zu sammeln, und ich werde meinen Bund 
aufrichten, den ich mit Abraham, Jishaq und Ja'gob gemacht habe. 
Und du sollst in die Bekehrung (72% eingesetzt für 73N die Arche) 
eingehen, du und dein Haus (Gen.7,ı) und das ganze Haus 
Israel”? mit dir, und du nimm dir von aller Art Gebetsstellung 
und Gebet und Fasten® und Reinheit, welche du herstellst9 und 
sammle sie zu dir, und das soll dir und ihnen zur Bekehrung 
dienen. Und der Ta’eb machte alles wie ihn Jahve (Elohim) an- 
wies, also machte er es. 


t Dieser Gedanke findet sich auch bei den Juden, wo die Schutzengel der 
Proselyten mit Israel vor dem Sinai standen. Talmud Sabbath 146 a nach Deutr. 29,14. 
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2 Es ist Umbildung aus dem Worte an Noah an 75 m®» und die Fort- 
setzung MANS 1W2N ON 1) Gen. 6, 14. Das MW1SY wird DOUP decken. 

3 Wohl aus der Sieben und dem siebzehenten Mondtage Gen. 7, II, Io 
entnommen. Die drei Hauptfeste mit je zwei Festversammlungen sind sechs, der 
Jom Kippur der siebente Tag. Vgl. oben S. 15. 

4 Das Wort 7%) ist mir nicht bekannt. Es wird ein Jahr von 365 Tagen 
sein, nämlich 300-+504+2><7-+1. Aber wo bleiben die 30 Ellen der Höhe? 
Sie würden 380 Tage, also ein Schaltjahr ergeben. 

5 Man bemerkt sofort, daß dies ein Midrasch über >48, an und np 
Gen. 6, 15 ist. Das “8, von dem es heißt man mh IN bildet das Substrat 
für das Folgende, wo “n% das Fenster, durch MP'7% die gerechten Taten ge- 
deutet ist. An Almosen np7$ ist wegen der Wortform wohl nicht zu denken. 

6 Für Dia S2D ist PN 21W eingesetzt. 

7 Das ganze Haus Israel ist eingesetzt, statt der drei Söhne und ihrer 
Häuser. 

8 Das ist der mystische Ersatz für 558 53» —= von aller Speise. Das Gebet 
ist die Speise der Seele. Ob ich hYM als Gebetsstellung — man sagt arabisch 
sell El — richtig gefaßt habe, oder ob es die richtige Dienstordnung der 
täglich fungierenden Priester (19% Taanitb 26a) technisch bezeichnet, steht 
dahin und muß durch Parallelstellen ausgemacht werden. 

9 Wörtlich reinigst. Das folgende A7N7 %yY ist Umbildung von nI wy" 
INK mm ms SWR 533 Gen. 6, 22, 
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Die Arche (Teba) errettete den Noah von der Sintflut des 
Verderbens und die Bekehrung (schuba — Tuba) wird den Ta’eb 
(doppelsinnig ı. den Büßer, der sich bekehrt; 2. den Taeb oder 
Erretter) und alle Söhne Israels von der Sintflut der Panutha (der 
gnadenlosen Zeit der Verderbnis) erretten. 

Und es sprach Elohim zu dem Ta’eb (mystisch für Noah ein- 
gesetzt): Gehe du und dein ganzes Haus in das gute Land (mystisch 
für die Arche gedeutet), denn dich habe ich vor mir als gerecht 
erkannt in dieser Generation. Aus ganz Israel, dem reinen‘, sollst 
du Myriaden nehmen, männlich und weiblich um Samen auf der 
ganzen Fläche der Erde zu erhalten. 

Und es geschah im Jahre sechstausend?, da kam die Sintflut 
der Panutha auf die Erde, und da kam der Ta’eb und seine 
Söhne und die Söhne Israels in die Bekehrung (schuba) und in 
das gute Land wegen (5%) der Sintflut der Vernichtung (N). 
Myriaden und aber Myriaden kamen zu dem Scha’eb (Ta’eb) zur 
Bekehrung und dem guten Lande, wie Jahve dem Mose an- 
gewiesen hat. 

Und es geschah zur Bekehrung Israels, und die Wasser der 
Schuba waren über der Erde3 im Jahre sechstausend nach der 
Schöpfung der Welt, (x Jahre)* nach dem Leben Israels, im ersten 
Monat am ersten Tage des Monats, genau an diesem Tage wurden 
alle Quellen der großen Tiefe gespalten und die Fenster der 
Schuba aufgetan, und es kam das Rason (die Glückszeit des gött- 
lichen Wohlgefallens) über die Erde — vierzig je ein Tag für ein 
Jahr. An genau diesem Tage wird der Ta’eb und sein Haus und 
das Haus Israel mit ihm zur Bekehrung kommen und dem guten 
Lande, sie und alle Völker, die vor ihnen herziehen, je nach ihrem 
Geschlechte, jeder Proselyt nach seiner Gattung und alles reine 
Vieh und alles reine Geflügel für ihre Opfer, und sie werden zu 
dem Scha’eb zur Schuba kommen und zum Priester zu je zweien® 
zum Sündopfer und zum Brandopfer, wie Jahve dem Mose an- 
gewiesen hat. Und es wird Jahve die Panutha hinter ihm 
schließen’. 

Und es war die Sintflut der Panutha 2944 Jahre auf der 
Erde, und es wurden der Sünder viel, und sie erhoben ihr Haupt, 
und sie (die Panutha) wurde hoch® über der Erde, und es wurden 
die Sünder stark und sehr viel über der Erde, und sie ging (nach 
N) d.h. die Völker und die Frevler und die Juden und überdeckten 
die Berge, und die Sünder wurden sehr sehr stark auf der Erde 
und deckten alle die hohen Guten unter dem ganzen Himmel 
[fünfzig Ellen9] zweitausendneunhundert und vierundvierzig Jahre 


* Ausdeutung der Worte mr mbran bam in Gen. 7, 2,8. 
2 Eingesetzt statt des sechshundertsten Jahres des Noah. 
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ı Lies INN. 





3 Nach yAar by vr Dan wi in Gen. 7, Io. 

4 Hier scheint eine Zahl zu fehlen. 

5 Text 7nS, ob INS zu lesen? Ich habe ins übersetzt. 

6 Das geht auf die Vogelopfer, wo je zwei Turteltauben oder junge Tauben 
dargebracht werden Lev. 12, 8. 

7 Nach Yıy2 WON Gen. 7, 16. 

8 Nach man7 DAN) Gen. 7, 17, wo statt der Arche die Panutha eingestellt 
ist. Nachher ist das 7m analog gedreht. 

9 Das MUST Dinwhn ist mir unklar. Die versuchte Deutung mit fünfzig 
Ellen genügt mir selbst nicht. Ob: welche die Treue messen, salben? 
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regieren die Sünder und sind stark, und die Frevler deckten [die 
höchsten Stellen‘). Und es starb alles Fleisch von der Erde, und 
es minderte sich das Geflügel und die Haustiere und die frei- 
herumschweifenden Tiere und die Früchte vom Erdboden. Durch 
die [erste] Sintflut starb alles Fleisch, doch durch die Sintflut 
der Panutha wird nicht alles Fleisch sterben, und Israel [wird 
gerettet] durch das Andenken an den Bund Jahves mit Abraham, 
und mit Jishaq und mit Ja'gob, wie Jahve gesagt hat: Und auch 
gar dies, bei ihrem Weilen in den Ländern ihrer Feinde werde ich 
sie nicht verwerfen und sie nicht verabscheuen, sie zu vertilgen, 
um meinen Bund mit ihnen zu zerbrechen, denn ich bin Jahve, ihr 
Gott, und ich gedenke zu ihren Gunsten an den Bund mit den 
Vorfahren, die ich aus dem Lande Agypten geführt habe, an- 
gesichts der Heiden, um ihnen Gott zu werden. — Ich bin Jahve 
(Lev. 26, 44). Und es (Israel) wird mit dem Scha’eb und mit 
denen, die bei ihm in der Bekehrung sind, übrig bleiben, und die 
Sünder werden stark sein auf der Erde zweitausendneunhundert 
und [vierund ?]vierzig Jahre. 

Und es wird Elohim an seinen Bund mit Abraham Jishaq 
und Ja'gob denken und den Ta’eb senden. Und es läßt Elohim 
einen Geist des Eifers vorüberziehen3, den Ta’eb, und es weichen 
die Tage der Panutha, und es werden verschlossen die Quellen 
der Finsternis und die Sünde, er tilgt die Sünder* und sie werden 
weggewischt von der Erde, und es werden die Gerechten auf der 
Erde sitzen, und es wird die Schekina sich niederlassen im ersten 
Monate am ersten Tage des Monates auf dem Berge Garizim, 
dem heiligen, und erscheinen werden schwere Gesichte, im zehnten 
werden die Häupter der Buße gesehen. 

Und es geschieht nach dem Ende der Panutha, da tut der 
Ta’eb das Fenster der Bekehrung auf und entsendet die Späher‘, 
die Oolut, um zu sehen, ob die Sünder von der Fläche des Erd- 
bodens gering geworden sind, und es fand die Oolut keinen Ruhe- 
platz für ihre Fußsohle, und es kehrte die Qolut zu ihm zurück. 


ı Dies oder etwas Ähnliches muß hier als Deutung für Ws) AS DM 
DT fehlen, 

2 Diese vier fehlen im Texte, vielleicht aus Versehen, vielleicht auch, 
weil es in den apokalyptischen Rechnungen genügt, überhaupt nur die Scheibe 
zu treffen, und das Treffen des genauen Mittelpunktes nicht nötig ist, um mit 
einem darauf bezüglichen Worte des jüdischen Gelehrten Abarbanel die Sache 
so scharf als möglich zu bezeichnen. 

3 Das Ganze ist Midrasch zu MI ns IN IM und MN 99 Gen. 8, I und 
Din ya ISDN V.ıI und maAT MIN V. 4. 

4 Das Sonn des Textes wird wegen des folgenden in" als D’8LnT zu 
denken sein, 

5 Midrasch zu DS 7 und zu DW UN Gen. 9, 5 und im Folgenden zu 
DIA Diyans Ppb und mann om ns m3 rINBM und zur Aussendung des Raben usw. 
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mm mis ws mp non ou nu mar bay mama DR Am 
ya nano mm mon mon ns 
mw DIyanS) Yan) mw MIND yon mw DEIN nn San m 
pam | pre dym mim DB AN nen Disanm aan yanıı Dp P.29. 
Dam Dan Dinam Diyoım Diaprm on pas dp TRb 1m Disunm 
Drnwon piyaaı spiaan 59 1031 yanıı by IND TNb Na Disborm 
DYyanSı YanR) mw MIND yon m DIBDN Dawn 55 Hrn ws NaN 
ya yarın byn wa 55 yianı solpteam Yoan misanm Ya 1Sbo al 
Sam wa 59 12 ya Dis mern jb Dmem nınm nanam Ay 
AN as m mm na pasta Samen wa 52 12 pin ab nn 
DSDS MISOSD DM MN DI AN MIT MON NND Spy) nA pres‘ 
Bmwmbs mm SS 5 DAS na Yarb omb>b onbyı ab1 DnDnn 85 
nm oma ap mas Yan DNNSIT NUN DW m Dr Snnan 
DisBrT MN MORE INS WR A MN RN Hmm SR DimosD Dr) 
“my Dyann) yon) my DiBbn pam by 
nen app Am pn ns DISS ns na ns DR Som 
mayB SD mnnD Sam Yaym Amann nuap m Dinbs Say arm 
mm yası by Dipmsm 128m yasıı jB may arm Dan maison 
DIRIS man) wupn an bs werd SD Meisan wen mama 
SW WET IR Wwy3 01725 


2 Midraschisch für DB 2 Text verschrieben, MW ist zu lesen. 


6 Da die aramäische Form für die Assyrer, 8'WN8 hier nicht zulässig ist, 
so rate ich auf N, so dab Ans = DH gefaßt ist. Die grammatische Form 
ist die des samaritanischen Partizipiums Dip wie im Anfange dieses Midrasch 
v1 steht. Dazu paßt der Schluß mit den DNB in Num. 14, 6; 13, 25 wo 
die Kundschafter gleich Noah 40 Tage ausspähen. Der Sing. MP ist schwer. 
Donner paßt schlecht. 
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Und er wartete noch sieben andere Tage und sandte die Qolut 
noch einmal, und die Oolut kam zu ihm zurück zur Zeit des 
Abends der Panutha, und siehe das Blatt eines glücklichen Klanges 
war in ihrem Munde. Und da weiß der Ta’eb, dal) die Sünder von 
der Fläche des Erdbodens gering geworden sind, und er ruft Israel 
nach dem Befehl Jahves des Mächtigen. Und im ersten Monat 
am ersten des Monats erfüllt die Herrlichkeit Jahves die ganze 
Erde. Der Rabe bringt keine Antwort an Noah, und man späht 
‚das Land aus, von ihnen haben zwei die Wahrheit geredet und 
zehn gelogen. 

Arabische Unterschrift: Lest und versteht und erklärt und 
macht uns diese Ausdrücke verständlich. Und wir werden hier 
die Jahre der Welt wie folgt erklären: 








Von Adam bis Seth 130 Übertrag 1970 
„ Seth bis Enosch 105 | Von Serug bis Nahor 130 
„»  Enosch bis Qainan 90 | ,„ Nahor bis Terah 79 
„  Qainan bis Mahalelel 70 | ,‚, Terah bis Abraham 70 
„ Ihm bis Jered 65 | „ Abraham bis Jishagq 100 
wet sslitlenoch 62 | , Jishaq bis Ja’gob 60 
ee Methuschelahr 653) 02, 2 Jagobrbi Kev 87 
ey anaas Lemech 67 | „ Levi bis Oohat 52 
„  Lemech bis Noah 53 | „ @ohat bis Amram Ti 
» Noah bis Sem 600 | „ Amram bis Mose d. 

„ Sem bis Arpaxad 2 Propheten 55 

„ Arpaxad bis Schelah 135 | Die Zeit der Gnade 260 

„  Schelah bis Eber 130 Summa* 2934 

„  Eber bis Pheleg 154 .. uns von Mose bis 

„ Pheleg bis Reu 130 Ran 128 

DERB abe we Summa der Jahre 3054 
Summa 1970 





Die Alten haben im Buche der Generation? gesagt: Von Adam 
bis, wann Jahve die heilige Stiftshütte verbirgt, sind 3055 Jahre. 


ı Das Mspt. hat fälschlich 2894. 
2 So mmbınm ann, d.i. BißAog yevvicewg Matth.I,ı nach echtem Texte 


3 Die Chronique samaritaine, welche Neubauer im Journal asiatique 1866 
Tome XIV ediert hat, gibt dafür aber 3050 Jahre. Gemeint ist die Zerstörung 
der von Besale’el unter Moses gebauten echten Stiftshütte. 
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Das ns nun mar yon nN arm mnBN mmWmBb ppb Y  —— P.30. 
map ms 851 mann SB Dyb Dikenm op misSb nn Mibipin 
now non Dans Dia nyaw my dm mp Yon nam mban 255 mn 
ma2 3m Dip y mamı nnmD any nyb mbypm Yor sam mbprı 
mm sp by Smerb pn mern SD Öyb Dinar yop 5 Ann y71 
any spasıı 55 nR mm ma Sb wurd ra sa Wera sb 
Ha mwypi ıps nuw an yanıı mama ra In 13T 20° nd 


as lee) rw Lals u 


Alu Ar 

@) dom IV. nV II DIR oo Im 

am NW.» m VUN JMD co mo 

man dm cm vi PP A wUN co 
BIOR Hin 5. W BRD ADD v 
ons I DTBS > I. m dl a 10 
spyN NDS on 1 Tan ra 
ee mbwnne II ae so 

Amp Nr or mb Han w 

Dy nm oo vi m id + om 

un mn II OMY om 00| Dr IN .s cn 1 
psı7 m. WIBAN J| DW oo r 

er mW I WDBNN oe imo 

h 2% ay Ir „m 1m 
ee ae DD De re 
olsey R ee 

ou Un Moe DW WI oe Ier 


av. 





ı Das Mspt. gibt die Übertragssumme hier, ich nehme drei Glieder dazu. 
2 Das ist falsch, es sollte FI”2 sein. Das (ss? ist mir nicht deutlich, 
ob (ss? Es könnte auch Lsdts statt Le sein, 


Beihefte z. ZAW. XVII. 7 
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sie mb men wm DIS Ey amp S-Dbn winn nyD 
nn1B „L| 2957 


d. h.: Die Jahre der Panutha sind 2957, und sie sind gamatrisch in 
den Worten D'TS—ny> enthalten. Weiter sind 2957 + 3054 = 
6011, und nun sagt der Text: Läs Il PR ESN Ad co Dep 4.1 
MN en es und Alu ws ‚sa=l, d.h. 6011 nach dem zuerst 
vorausgehenden Gottesworte (der Gamatria von meny—nyb 
Deut. 32, 35) fehlen bloß elf Jahre zwischen den Generationen. 


Wisse, daß von der Weltschöpfung bis zum Erscheinen des 
Messias sind 4037, und die chronologisch festgesetzte Differenz 
bei uns gegenüber den Juden beträgt 434, zusammen 4471. Diese 
Zahl liegt gamatrisch vor in Deut. 31, 17 (nach dem samarita- 
nischen Texte), denn 


MM = 219 
I BN = 09 
DD = 58 
Ni = 17 


BRAyMIT— 525 
MNDmM = 1081 
DS 25 = 225 

mass WI®—= 113 
SID) = 148 
ma Hy 1284 
AN = 702 





Summa = 44713 
Gesegnet sei Jahve. 
Und vom Messias bis zur Wiederkehr Israels: Ni DYa D8} 
+17+58+247 
mas ya an apa Tor pn 90 by om 
41 + 681 + 197 + 314 +46+61 +30+100-+42 


zusammen 1834. Dazu annähernd die Differenz zwischen der 
hebräischen und arabischen Jahre mit 55 ergibt 1889. 


ı Mas. DYnatpı. 2 Mas. bas5 m. 3 Der Text schreibt falsch 1471. 
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mw mm non y DIN ja mann ansaa DWWRAT INN 
BY amp »> po mon np mw nwan mwarm mb mob mp 
mnWD „Li raov sa mb nimny wm DIN 
nd gun) Alu züs gan bis Yol nal als oo Los Tell 
Mall 
gl ypib Al Aal Aus oe al Bel 
It)! as Bus a, Adye EV 











sre 
sevi 
MM ra 
12 'D8 39 
272 oA 
Narnia) IV 
DAAD oro 
IMANDT  IsAl 
Drın WB rro 
mass DI rm 
YIS321 1EA 
Ma MY  IrAE 
AM ver 
18V 
MM 2 


ps 9 by om aim DVD TOR ln es) A rd ur 
iu) a Is» er IV oA rev 
nos my iRsD 21p2 WON 


ei 0 Ava mie ae 
‚nme 
i EBEN) 
Any J) All u 5, a, 00 
IAA3 
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v1. 


Kalender mit Vergleichung der samari- 
tanischen und Higradatierung. 


1286 
1287 
1288 
1289 
1290 
1291 
1292 
1293 
1294 
1295 
1296 
1297 
1293 
1299 
1300 
1301 
1302 
1303 
1304 
1305 


Regeb 4. Elul 24 
Regeb ı. Elul 13 
S2’ban 7. Tischrin 2 
Sa’ban 5. Elul 21 
Sa’ban 2. Elul 10 
Ramadan 7. Elul 28 
Ramadan 6, Elul 20 
Ramadan 2. Elul 6 
Sawwäl ı. Elul 25 
Sawwäl 6. Elul ı5 
Du’lka’da 5. Tischrin 4 
Duwlka’da 2. Elul 22 
Du’lka’da 6. Elul ıı 
Duwlkigge 5. Elul 30 
Duwlhigge 2. Elul 19 
Dulhigge 6. Elul 7 
ist nicht ausgefüllt 
Moharram 5. Elul 26 
Moharram 3. Elul 16 
Moharram ı. Elul 6 


| 1306 
1307 
1308 
1309 
1310 
TE 
1312 
1313 
1314 
1315 
1316 
1317 
1318 
1319 
1320 
1321 
1322 
1323 
1324 
1325 





Safar 7. Elul 24 
Safar 4. Elul 13 
Rabi’ I 3. Tischrin 2 
Rabr 1.7. Elol’zr 
Rabf’ I 4. Elul 9 
Rabi’ II 3. Elul 28 
Rabf I 7. Elul 17 
Rabi’ II 5. Elul 7 
Gumada I 4. Elul 25 
Gumada I 2. Elul 15 
Gumada II 7. Tischrin 4 
Gumada II 5. Elul 23 
Gumada II 2. Elul ıı 
Regeb 7. Elul 30 
Regeb 5. Elul 19 
Regeb 2. Elul 8 
Sa’bän ı. Elul 26 
Sa’bän 6. Elul 16 
Sa’bän 3. Elul 5 
Ramadan 2. Elul 24 


1346 Rab?’ II 2. Elul 13 
1347 Gumada I ı. Tischrin ı 
1348 Gumada I 5. Elul 20. 





Druck von W. Drugulin in Leipzig. 


| 1326 
1327 
1328 
1329 
1330 
1331 
1332 
1333 
1334 
1335 
1336 
1337 
1338 


Ran.adan 7. Elul 13 
Sawwäl 5. Tischrin ı 
Sawwäl 2. Elul 20 
Sawwäl 7. Elul 10 
Dulga’da 6. Elul 28 
Dulga’da 3. Elul 17 
Dulga’da ı. Elul 7 
Dulhigga 7. Elul 26 
Dulhigga 4. Elul 14 
ist nicht ausgefüllt 
Moharram 3. Tischrin 3 
Moharram 7. Elul 22 
Moharram 4. Elul ıı 
1339 Safar 3. Elul 29 
1340 Safar 1. Elul 19 
1341 Safar 5. Elul 8 

1342 Rabi’ I 4. Elul 27 
1343 Rabi’ I 2. Elul 16 
1344 Rabi’ I 6. Elul 5 
1345 Rabi’ II 5. Elul 24 








Ephemeris für semitische Epigraphik 


von Mark Lidzbarski 


Die Ephemeris wird vom 3. Band ab in Heften von durchschnittlich 2 Bogen | 


erscheinen. Der Band wird 20—235 Bogen (je nach der Anzahl der bei- 
gefügten Tafeln und Abbildungen) enthalten und etwa 16 Mark kosten. 
Einzelne Hefte werden vom 3. Band an nicht abgegeben. 


Erster Band. Mit 49 Abbildungen. 1900—1902. Preis 15 Mark. 


ı. Heft: Eine Nachprüfung der Mesainschrift. — Altsemitische Inschriften auf Siegeln und 
Gewichten des Ashmolean Museum zu Oxford. — Zu Sidonia 4. — Eine Weihinschrift aus Kar- 
thago. — Eine punische Zabella devotionis. — Neue punische Eigennamen. — Inschriften aus 
Constantine. — Eine dreisprachige Inschrift aus Tunisien. — Neupunische Inschriften aus Maktar. 
— Zur Siloahinschrift. — Kleinere hebräische Inschriften. — Aramäische Inschriften aus Kappa- 
docien. I. — Palmyrenische Inschriften. — Der Qassisa di daira und die Tracht der Palmyrener. 
— Mandäische Zaubertexte. — Miscellen. j0D729. Zu den semitischen Zahlzeichen. 1900. 5 M. 

2. Heft: Der Ursprung der nord- und südsemitischen Schrift. — Über einige Siegel mit 


semitischen Inschriften. — Philokles und Tabnit. — Eine phönizische Inschrift aus Memphis. — 
Karthagische Altertümer in Kiel. — Punische Grabinschriften. — Punische Talismane. — 
Hebräische Inschriften. — Palmyrenische Inschriften. — Griechische Inschriften aus Syrien. — 


Südarabische Inschriften. — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miscellen. Kephir im AT. 


Zur Bauinschrift des Bar-Rkb. Eine aramäische Inschrift aus Babylon. Zu Vog 155. Zu den 


semitischen Zahlzeichen. Aeertoire d’epigraphie semitigue. 1901. 5M. 
3. Heft; Balsamem. — Der Ursprung des Alphabetes. — Semitische Legenden auf Siegeln 


und Gewichten. — Phönizische Inschriften. — Punische Inschriften. — Hebräische Inschriften. 
— Aramäische Inschriften aus Kappadocien. II. — Nabatäische Inschriften. — Palmyrenische 
Inschriften. — Nachträge. — Wortregister: A. Nordsemitisch. I. Kanaanäisch. 2. Aramäisch. 


B. Südsemitisch. C. Griechisch und Lateinisch. — Sachregister. 1902. 5 M. 
Zweiter Band. Mit ı Schrifttafel und 38 Abb. 1903—1907. Preis 18.50 M. 


1. Heft: Semitische Kosenamen. — Altnordarabisches. — Phönizische Inschriften. — 
Punische Inschriften. — Neupunische Inschriften. — Hebräische Inschriften. — Nabatäische In- 
schriften. — Palmyrenische Inschriften. — Griechische und lateinische Inschriften. — Südarabische 
Inschriften. — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miscellen. Der Ursprung von ®X!W. 
Das Alphabet und die Hieroglyphen. Balsamem. Bemerkungen Nöldekes, — Mit einer Schrifttafel 
und sechs Abbildungen im Text. 1903. 5 Mark. 

2. Heft: Die Namen der Alphabetbuchstaben. — Über einige Siegel und Gewichte mit 
semitischen Legenden. — Zur Mesainschrift. — Phönizische Inschriften. — Punische und neu- 
punische Inschriften. — Hebräische Inschriften. — Aramäische Texte auf Stein, Ton und Papyrus. 
— Nabatäische Inschriften. — Palmyrenische Inschriften. — Mit 26 Abbildungen. 1906. 7.50M. 

3. Heft: Palmyrenische Inschriften (Fortsetzung). — Griechische und lateinische Inschriften, 
— Altnordarabisches. II. — Südarabische Inschriften. — Miscellen. — Wortregister: A. Nord- 
semitisch. ı. Kanaanäisch. 2. Aramäisch. B. Südsemitisch. I. Nordarabisch. 2. Südarabisch und 
Äthiopisch. C. Griechisch. D. Lateinisch. — Sachregister. — Mit 6 Abbildungen. 1908. 6 Mark. 


Dritter Band. 1. Heft: König Zkr von Hamath. — Aramäische Inschriften auf Tontafeln aus 
Babylonien. — Aramäische und phönizische Ostraka. — Eine palmyrenische Grabschrift aus 
Constanza in Rumänien. — Steininschriften und Tesserae aus Palmyra. — Mit 5 Tafeln und 
6 Abb. im Text. 1909. 3 Mark. — Das 2. Heft ist unter der Presse. 


Beim Bezug der vorliegenden Bände und bei Bestellung der Fortsetzung liefere ich die 
beiden ersten Bände vorübergehend für 28 Mark statt 33.50 Mark. 
yTOrTBan ; 
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Merx, "Adalbert, 1838-1909. 
Der Messias oder Ta ebder Samaritaner, r 
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